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Kurzgefaßte Kachricht

Preußiſcher Seits
denen

Chur-Sachſiſchen Landen
ſeit dem Anfang des abgewichenen 1758ften Jahres

zugefugten

1

—SBedruckungen.
Az
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De Krieg nicht ohne Ungemach kander gefuhret
den konne; daß er gewiſſe Handlungen, ſo ſonſt die Menſch/
lichkeit verabſcheuet, erlaubt und zu nothwendigen Uebeln S

mache; und daß man ſich gegen ſeinen bewafneten Feind auch harter
Mittel bedienen durffe, um ſelbigen zum Frieden zu zwingenn alles
dieſes ſind lauter ausgemachte Wahrhejten des Volker-Rechts.
Nicht minder haben aber auch geſittete Volker vorlangſt durch ge—
meinſame Einwilligung ſich zur Richtſchnur geſetzet, jene Erlaubniß
ſchlechterdings nicht weiter zu erſtrecken, als es der Endzweck des
Krieges ohnumganglich mit ſich bringet; jene nothwendige Uebel ſich
ſo ertraglich als moglich zu machen; nicht alle zu dem Endzweck füh—

rende Mittel anzuſehen; noch Rechte Krie—
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2 ot (0) s60ges uber alle andere hinauszuſetzen; zuforderſt aber entwafnete Feinde

ganz anders zu behandeln, als diejenigen, ſo noch Widerſtand zu thun

fahig ſind.

Die Sittenlehre der Chriſtlichen Religion, und die Ruckſicht
auf das gegenſeitige eigene Intereſſe, haben vjel dazubeygetragen, der

Wuth des Krieges dieſe Grenzen zu ſetzen, daß man ſelbſt dem Fein—
de nicht mehrers Ungemach anthue, als man von ihm in gleichen Fall
zu erfahren wunſchet.

unſere Zeiten rlihmen ſich beſonders mehrerer Achtung vor die
Menſchlichkeit, feinerer Sitten, als man in den vorigen jemahis ge—
kannt habe; und wenn man die Sache blos nach denen Worten und
nach denen ofters den harteſten Bedruckungen beygefugten freund-
ſchaftlichen Verſicherungen beurtheilen ſoll: ſo iſt ken Ruhm gegrun-—

deter, als dieſer.

Betrachtet man hingegen die That, ſo giebt, leider, der gegen
wartige in Eutſchland ausgebreitete Landverderbliche Krieg ſolche
Beyſpiele an Hand, die ſich ohnmoglich auf etwas anders als auf die
Verachtung aller Grund-Satze, und Mißkennung aller Rückſichten,
beziehen konnen.

S Eiin mitten im Frieden ohne alle vorgangige Befragung uberfal—

lenes Land, ein unter den theuerſten Freundſchafts-Verſicherungen
aus ſeinen Staaten zu entweichen genothigter und ſeiner Einkunfte
entſetzter Landes/Herr; ein, um Urſachen zum Kriege dariünen zu
finden, beraubtes Archiv; eine gefangen gehaltene und allerley Ar—
ten von Bekrankungen unterworffene Konigliche Familie; Plunde-
rungen; Verheerungen; Brandſchatzungen; in einem ohnbewafne
ten Lande; Mißhandlungen derer angeſehenſten Einwohner deſſelben,
wegen vorgeſtellter Unmoglichkeit, Summen, die ihr Vermogen uber

ſteigen,/



vs (o) 60 Jſteigen, aufzubringen; ſind lauter Sachen, die man unter geſitteten
Volkern wohl nicht zu erwarten gehabt hatte.

Daß indeß gleichwohlen ſelbige vorgekommen, iſt von der Chur
Sachſiſchen Geſandtſchaft bey der Reichs, Verſammlung durch meh
rere Exhibita, und beſonders noch durch das ausfuhrliche PFro Me-
moria vom Zuten Januar. 1758. angezeiget, und mittelſt unumſtoßli—

cher Urkunden bewieſen worden. Man hat Konigl. Preußiſcher Seits
ſo wenig tuchtiges dagegen einzuwenden gewuſt, daß man auf letztge
dachtes Pro Memoria ſogar biß daher die Antwort ganzlich ſchuldig

geblieben iſt. Jndeß ſind jedoch die Drangſale derer Sachſiſchen
Lande nicht vermindert, vielmehr von Tage zu Tage vermehret wor
den. Hat erwehntes Pro Memoria ſolche biß zum Schluß des 1757ten
Jahres erzehlet: ſo ware zu einer noch viel weitlauftigern Ausfuh—
rung auf das verwichene 17 38te Jahr Stoff genung vorhanden, wenn
man gerechte Klagen ſo oft, als ſich der Grund dazu von neuen er—
eignet, wiederholen woltet.

Allein der Endzweck gegenwartiger Schrift iſt eigentlich nur, ei
ne kurtzgefaßte Angeige davon zu liefern, zum Beweiß, daß man Preuf
ſiſcher Seits kein Mittel ſich vor unerlaubt halte, wenn es ſeinen Ab
ſichten gemaß iſt; daß man keine Grenzen, keint Geſetze, keine Rück—
ſicht kenne, ſobald es Auf eigne Convenienz ankommt; und daß man
eben das. gegen andere ungeſcheuet ausube, weswegen man, wenn es
von andern geſchahe, die bitterſten Vorwurffe machen würde.

Andere. Mit-Stande des Reichs, andere freye Volker, wer-—
den von ſelbſt den GSchluß daraus machen, was ſie von einer derglei-
chen Auslegung des Landfriedens und derer Reichs-Geſetze gwas ſie
von einem ſolchen Volker-Recht zu gewarten haben.

Als zu Anfang beſagten 1758ten Jahres Se. Konigl. Majeſtat
in Preußen zuerſt denen auf Jhren Befehl zu Leipzig zuſammen be/
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4 vs (o) horuffenen Stunden des Churfurſtenthums Sachſen und incorporirtetr
Lande den Antrag thun ließen, vor ſamtlicheEinkuinfte dieſer Lande

auf ſolches Jahr ein gewißes Averſional-Quantum zu bezahlen, wur
de die Anforderung fo hoch geſpannet, die Friſten ſo kurtz geſetzet, und
die wichtigſten und weſentlichſten dabey von Seiten der Stande zum

Grunde gelegten Bedingungen, furnamlich daß von dem Lande uber
das einzugehende Averſional- Quantum in ſelbigem Jahre ein mehre
res unter andern Namen nicht verlanget werden ſolte, ſo wenig zu
geſtanden, daß die Stande dey ſolchen Umſtanden etwas ohnmugli
ches zu ubernehmen, billig Bedencken trugen.

Preußiſcher Seits beharrete man darauf, es muſten uber die
an 286875. Thlr. 17. Gr. ausgeſchriebene Proviant- und Fourage-
Gelder; uber die geforderte Armatur Montirung/- und Equipage-
Erſatz-Gelder an 66842. Thlr. 21. Gr. und a982. Thlr. 17. Gr.
uber die von der Ritterſchaft unter dem Namen eines Don Gratuits
begehrte zooooo. Rthir. über die dem Rathe zu Leipzig Vorſchuß
weiſe angeſonnene zooooo. Rthir. und uber die von der Stadt Dreß
den durch Execution einzutreiben anbefohlne zooooo. Thlr. von dem
Lande annoch 4. Millionen Zhaler, und zwar vor Ende Aprilis auf
gebracht werden. Man erließ zu dem Ende würklich die eigenmach
tigen Ausſchreiben ſub A. in das Land, und bürdete mitteiſt ſelbiger
denen Unterthanen Anlagen anf, die ſo gar das geforderte Quantum
weit uiberſtiegen. Zur caufa juſtifica eines ſolchen Verfahrens wur
de angegeben “es waren des Konigs von Preuhen Majeſtat wohl be
„rechtiget, wenn Sie nach dem Crempel ihrer Feinde gegen die Sach
„liſchen Lande verfahren wolten, ein noch weit droßeres Quantum

„ron ſelbigen zu erfordern, und nach dem Recht der Repreſſanen auf
gleiche Weiſe, als in Jhren Provinzien geſchehen, beytreiben zu

1
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vs (0o) v1 5Wer dieſer Verſicherung eines vor ſich habenden Rechts nicht
blinden Glauben beymeſſen wolte, konte zwar freylich nicht begreiffen,

woher vor Se. Konigl. Majeſtat in Preußen ein dergleichen Befug
niß erwachſen ſolte, Sachſen alles dasjenige Ungemach entgelten zu

laſſen, was Jhren eigenen Provinzien in naturlichem Verfolg des
von Jhnen ſelbſt angefangenen Krieges von andern Seiten widerfahren.

Se. Konigl. Majeſtat in Pohlen?und Churfurſtl. Durchlaucht
ju Sachſen hatten zu eben dieſem Kriege nicht die mindeſte Urſach ge—

geben, waren auch keinesweges gewilliget geweſen, daran Antheil zu
nehmen. Des Konigs von Preußen Majeſtat hatten nicht einmahl
ein Recht gehabt, von Jhnen, als einem gleich freyen Souverain,
eine Erklarung, wohin ihre Geſinnung gehe, zu verlangen. Gleich-
wohl hatten Sie ſich freywillig zur Neutralitæt, und, um allen ge-
ſchopften ungegründeten Verdacht abzulehnen, wegen deren Feſthal—
tung zu dergeſtaltiger Sicherheit erboten, daß des Konigs von Preuſ
ſen Majeſtat ſich gewiß damit wurden begnüget haben, wenn es Jh
nen blos darum, den Rucken frey zu haben, zu thun geweſen ware, und
wenn nicht vielmehr von Aufang die Abſicht dahin gegangen ware, de—

rer Sachſiſchen Trouppen ſich zur Verſtarkung ihrer Armee zu ge
brauchen, und durch die Sachſiſchen Landes, Einrunfte und junge
Mannſchaft dasjenige vielfach wieder zu erſetzen, was Jhnen etwa aus

Ihren Weſtphaliſchen und Preußiſchen Landen zuruck bleiben mochte.

Als dieſe ſo billige Anerbietungen ſchlechterdings verworfen, und
Se. Konigliche Majeſtat in Pohlen Dero teutſchen Lande auf eine
bißhero unter Reichs-Standen unerhorte Art entſetzet worden waren,
hatten Sie freylich daruber dey dem Klliſer und Reich, bey denen
hohen Garants des Weſtphaliſchen Friedens, und bey Jhren hohen
Bundsgenoſſen, gerechte Beſchwerde gefuhret, und deren Hulfe re—

Aunr waren es denn nicht des Konigs von Preußen Ma—
clamiret. emjeſtat Selbſt, die Sie in dieſe traurige Nothwendigkeit verſetzet, und

A3 Jhnen
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ö s (0) SoJhnen nicht einmahl die Wahl übrig gelaſſen hatten? Konten ſie alſv
wohl das Betragen Sr. Koniglichen Majeſtat in Pohlen vor eine Be
leidigung anſehen? es ware denn, daß Sie ſich befugt hielten, be—
nachbarten Reichs-Mit-Standen und anderen Machten das Jhrige
zu nehmen, ohne daß Selbigen, ſich auth nur daruber zu deſchwe
ren, frey ſtehe.

Die Trouppen derer wider eine unrechtmaßige Unterdruckung
nicht allein von Sr. Konigl. Majeſtat in Pohlen, ſondern auch von
der Kaiſerin Konigin Majeſtat zu Hulfe geruffenen Machte waren nun
mehro in die Konigl. Preußiſche Lande eingerucket; ſie hatten ſelbige

feindlich behandelt und daraus Contributiones gezogen.

Allein alles dieſes war nicht ehender geſchehen, als biß Se. Ma
jeſtat der Kaiſer und geſammtes Reich die Ueberziehung derer Sach

ſiſchen Lande mittelſt on  Ê

t— t Dosckedrichterucher Borkehrungen nachIMasgabe der Executions/Ordnung des Weſtphaliſchn Fid s

e reenvund der WahlCapitulation fernerweit zu verfahren d
„un dem beſchadigten Theil wiederum zum Beſitz ſeiner Lande und hinlanglicher Ge

nuathunna 111 hou.  A.

Mit was vor einen Schein Rechtens mochten alſo des Konigs
von Preußen Majeſtat den Schaden, den Sie aus eigner Schuld in

Jhren Landen litten, Sr. Konigl Majeſt in hl dD
o enun  ero Lan—den beymeſſen, oder ſich auf ein Jus Repr ſſ' b ff f

e a iarum eru en? Die eshat nur ſtatt, wenn jemanden das Seinige waderrechtlich entzogen,
und der Erſatz und Genugthüung verweigert wird.

Re-



«s (a) 166 7Repreſſalien beſtehen in der apprehenſione rei alienae pro mea
aut mihi debita, quam poſſeſſor reddere aut ſolvere negat. Gro-
tius de Jure Belli Pacis, L. 3. c. 2.

J

Allein was war wohl von Sr. Konigl. Majeſtat in Pohlen des
Konigs von Preußen Majeſtat entzogen oder vorenthalten worden?
Worinnen war Jhnen das geringſte Unrecht geſchehen?

Se. Konigl. Majeſtat in Pohlen hatten nicht einmahl von de—
nen in den Preußiſchen Landen gezogenen Contributionen den gering
ſten Antheil genoſſen.

Wenn nun noch dazu, nach denen feyerlichen Erklarungen des
Konigs in Preußen Majeſtat, die Sachſiſchen Lande ein geheiligtes
Depôöt, auch ohne einmahl den rechtmaßigen Eigenthumer darum zu
befragen, abgeben ſolten; (vid. Deeclaration dererjenigen Grunde,
welche Se. Konigl. Majeſtat in Preußen bewogen, mit Dero Armee
in die Sachſiſchen ErbLande einzuriicken, 17 36.) ſo blieb um ſo we
niger Recht ubrig, auch nur die ordentlichen Einkunfte davon zu er-
heben, vder. ſich an. ſathane Lande wegen anderer Anforderungen zu
halten, da ein Depoſitarius nach denen Geſetzen weder an dem Depo-
ſito einiges jus conpenſationis vel retentionis exerciren, noch auch
daſſelbe ohne des Deponentis Einwilligung nutzen kan. Hattenaber
noch uber dieſes Se. Konigl. Preußiſche Majeſtat mittels nur ange—
Ihener Declaration „vor dem Angeſicht von ganz Europa ſich auf
„das bundigſte anerklaret, wie Sie gegen die Lande Sr. Konigl.
„Majeſtat in Pohlen nicht die allergeringſte offenſive Abſichten hat

„ten „und,, zuverlaßig verſichert, wie Sie Jhre Trouppen in ſelbige
„nicht als Feinde, ſondern blos zu Jhrer eigenen Sicherheit einru—
„cken lieſſen,; Hatten Sie ferner in dem wegen Anſtellung eines
Feld-Kriegs-Directorii unterm 14. Sept. 1756. erlaſſenen Proclamate

Jhre Intention dahin bekannt gemacht „daß in denen ſamtlichen Chur

„Gach
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„SGachſiſchen Landen, als welche adeclarirter maſſen nur in Schutz und
„Verwahrung genommen worden, derer Kriegs-Umſtande halber,
„kein Menſch mit nguen Abgaben beleget oder beſchweret werden,
„vielmehr jeder ſeine Nahrung und Gewerbe ohngehindert forttreiben
„ſollte,: So hatte ſolches Dero an ganz Euxpopa gegebenes geheilig-
tes Wort billig die armen Sachſiſchen Lande auf immerdar um ſo
mehr gegen alle auſſerordentliche und willkuhrliche Anforderungen ſicher

ſtellen ſollen. Allein was vermochten wohl alle dieſe Grunde und Be
trachtungen auszurichten, wo eine uberwiegende Macht bloß nach
Willkühr zu verfahren ſich berechtiget hielt?

Die Sachſiſchen Stande muſten der Gewalt weichen, und,
um denen koſtbaren Executionen und dem unvermeidlichen Ruin det
Landes vorzubauen, endlich, ſo wie auch das Konigliche Cammer
Collegium, gewiſſe Conventiones nothgedrungen eingehen, nachdem
ihnen von dem Konigl. Preußiſchen GenevalFeldKriegs-Directoriq
leidlichere Friſten zugeſtanden worden waren. Sie machten ſich da-
durch anheiſchig, gegen die ihnen überlaſſene freye und ohngehinderte
Verwaltung und Einnahme derer Cammer- und Landes-Einkunfte,
uberhaupt 37000oo. Rthlr. und zwar das Cammer/- Collegium 1.
Million, die Stande aber 2. Millionen und 7oo. tauſend Rthlr.
wahrend ſelbigen Jahres an das Preußiſche GeneralFeld- Kriegs
Directorium uber Bauſch und Bogen zu bezahlen,

J

Eine derer erſten und hauptſachlichſten Bedingungen war dieſe,
die auch von ſelbſt aus der Natur eines Averlional'. Contracts floß,
daß das Land ubrigens mit allen weiteren Anforderungen ganzlich
verſchonet, die March-Koſten und ſonſtige Bedlirfnike von denen
Preußiſchen Trouppen baar bezahlet, jeder bey den ſeinigen gelaſſen,
und in dem Betragen gegen die ChurSachſiſchen Lande auf auswar
tige Umſtande und an andern Orten ſich zutragende Begebenheiten
keine Ruckſicht genuommen werden ſolte, wie ſolches beygehender Ex-

tractus



JJ Vs (0) 560 9tractus ſub B. klar und deutlich beſaget. Se. Konjgl. Majzeſtat in B

Preußen hatten dieſe Conventiones ausdrucklich ratincirt.

Je großer und ohnerſchwinglicher die Summen geweſen waren,
mit welchen das Land dieſe einzige noch ubrige Beruhigung, nicht
ganz nach Willkuhr behandelt zu werden, erkauft zu haben geglau-
bet: Je gewißer hatte man hoffen ſollen, daß wenigſtens hiergegen
das feyerlich gegebene Wort gehalten werden wurde.

Allein das Preußiſche Genetal- Feld-Kriegs-Directorium hielt
ſich zwar ſeines Orts an das von dem Lande erzwungene Verſprechen
auf das ſtrengſte „betrieb den Abtrag der ſtipulirten Summen unter
DSenen harteſten Bedrohungen, legte auch wohl denen Landes,Depu-
tirten, ſelbſt dererjenigen Creyſe, die wegen Anweſenhlit derer Reichs
und Kaiſerl. Konigl. Trouppen zu dieſem Endzweck nicht einmal mehr
contribuiren konten, die koſtbarſten Executiones ein. Hingegen

fuhr auf der andern Seſte das Preußiſche Feld-KriegsCommilſariat,
glelch als wenn beyde Inſtanzen nicht unter einerley Herrn ſtunden

ebeſtandig fort, Lieferungen, die alle Krafte des Landes uberſtiegen,
autzuſchreiben, ohne an deren Vergutung zu gedenken. Das Gene-

ral-Feld-Kriegk, Directorium weigerte ſich, deſſen Beſcheinigungen
in Cotnpenſation anzunehmen, oder verſchob wenigſtens ſolches im
mer bis auf die letzten Termine. Und zu gleicher Zeit wurde von de—
nen Trouppen dem ohnſchuldigen und ohnbewehrten Lande auf ſo eine
Art mitgefahren, als ſolches ſelbſt von einem durch den hartnackigſten
Widerſtand aufgebrachten Feinde kaum zu geſchehen pfleget.

Die eigentliche Epoque dererwon denenſelben verhangten grau
ſamſten Verwuſtungen war die Ruckkehr des Konigs von Preußen

Majeſtat aus der Gegend Cuſtrin nach Sachſen. Die wegen der
Averſional Quanti getroffene Convention ſchloß zwar alle Repreſ-
ſalien ausdrucklich aus; dennoch aber that man, als wenn Sachſfen

N alles
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den ſeyn mochte, deren Excelſe noch dazu die Berliner Zeitungen bis
ins unendliche, und ofters auf eine ſich ſelbſt widerſprechende Art ver

großert hatten.
Die erſten Verheerungen derer Preußiſchen Waffen betraffen

die Graflich-Bruhliſchen Guter, Pforthen und Grochwitz, inglei
chen das Wohnhaus und die Luſtgebaude des Konigl. Fremier- Mi.
niſtre zu Dreßdden. Das Schichfſal derſelben iſt durch die offentli—

chen Nachrichten bekannt geuung worden, ſo daß man ſolches hier
beſonders anzufuhren nicht Urſach hat, zumalen eben dergleichen Un—

glück hernach ganze Gegenden von Sachſen betroffen hat.
Von der Ede an biß Budißin, wo die Preußiſche Armee unter

Anfuhrung Sr. Maojeſtat des Konigs im Monath Sept. und bis zu
Anfang Octobris geſtanden, iſt das ganze Land rein aus fouragiret,

das Vieh weggetrieben, und denen Trouppen aller Muthwillen und
Ausgelaſſenheit gegen die Cinwohner verſtattet worden.

Das einzige Konigliche Vorwerck Pillnitz hat bey der Nachbara
ſchaft des Konigl. Preußiſchen Haupt-Quartiers zu Schoüfelp an
die 16269. Rihlr. Schaden gelitten. S—.

Was dem Marggrafthum Ober,Lauſitz ein gleicher Aufenthalt
gekoſtet, iſt daraus leichtlich abiaunehmen, daß von der Stadt Bu—
dißin allein, unter denen gemeßenſten Veranſtaltungen zur Plün
derung, Conventions. widrig eine Brandſchatzung von a0oo44.
Thirn. erpreßet worden, die denn derſelben baares Vermogen ſoweit
überſtiegen hat, daß um ſolche gufzubringen, Hauß-Gerathe und
WaarenLager haben hergegeben werden müſſen; ohne was ſonſt noch
der Soldat von dergleichen nach eigener Willkuhr mitgellömmen.

Dem ohngeachtet haben noch von beſagter Stadt in denen bey—
den Creyſen des Margsrafthums Ober-Lauſitz wahrenden Monaths
Auguſti und Septembris
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z31956b. Rationes Brod à 2. Pf.

2088. Centner Mehl,
rozor. Scheffel Hafer,

194. Schock Gerſten-Garben,

7834. Centner Heu,
 G323. Schock Strub

2774. Klafter Holz,
69. Stuck Rind-Vieh,

hergegeben werden muſſen. Woneben noch viele Orte in Brand ge
ſtecket, oder doch, ohne Ruckſicht auf die bewerkſtelligten Lieferun—
gen, bis auf den letzten Halm aus fouragiret, Kiſten und Kaſten zer

Jſchlagen, und denen unglücklichen Einwohnern nebſt ihren andern
Habſeligkeiten ſo gar die Kleider vom Leibe weggeraubet worden.

Der Uberfall und die erlittene Niederlage bey Hochkirchen am
14. Octobris haben die Preußiſche Armee dergeſtalt auſſer alle Schran,
ken geſetzet, daß alle rings um dieſelbe herum befindliche Dorfer, ob
ſchon ganz unſchuidis, ihre Rache haben erfahren muſſen. Wahreul

der Action ſelbſt, ſind zu Hochkirchen von denen Preußen, ob ſie
wohl falſchlich denen Oeſterreichern die Schuld davon beyzumeſſen
geſuchet, die Pfatr und Schul-Wohnung nebſt verſchiedenen andern
Hauſern, ingleichen zu Wiſſenberg 3. Hauſer und 5. Scheunen ein

geaſchert worden.
m

Und noch an eben demſelben Tage haben die Preußiſchen Troup-
pen, ohne alle Kriegs-Kaiſon, und ohne daß von denen armen Ein—

wohnern (wie wohl von denen Brandenburgiſchen Bauern in der Ge
gend Zorndorf anædetz Tage der allda gehaltenen Schlacht geſchehen
iſt) die geringſte Veranlaſſung dazu gegeben worden, eine betraucht—
liche Anzahl Dorfſchaften in Brand geſtecket, mithin rings um ſich

herum nichts als Elende gemacht.

B 2 Auf
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Auf dem weitern Marſch von Budißin uber Gorlitz nach Schle

ſien iſt wiederum allenthalben geplundert worden, und man hat gegen
die nachſetzenden Kalſerlich, Koniglichen Trouppen kein bequemers
Vertheidungs Mittel zu finden gewuſt,als daß man allkt Orten, wo
ſich ſelbige ſehen laſſen, beym Abzug die Dorfer angezundet, welches
traurige Schickſal beſonders die Dorfbhaften, Schonberg, Herms

dorf, Pſfaffendorf, Lichtenau, und Genßdorf.betroffen.
Jn gleichermaße iſt die am aten Novembr. erfolgte Anzlindung

der Ziegel. Scheune und des Brau-Hauſes bey Sedlitz mcht, wie
wohl in denen Berliner-Zeitungen vorgegeben worden, von denen
Oeſterreichern, ſondern von dem  durch mehrere dergleichen tapfere

vAnternehmungen ſattſam bekannten, und ſeit dem verſtorbenen Preuſ
ſiſchen General-Major Meyer geſchehen.

J J JWie gelaufig denen Preußen dieſe barbariſche und Landverderb/
liche Gegenwehr mit Feuer anlegen werde, und wie wenig die deswe
gen ein vor allemahl denen Commandeurs derer Troupen ertheilte Be
ſehle der Menſchlichkeit gemaß lauten mogen, davon hat ſchon der
mommandant zu Torgau das Vorſpiel gegeben, indem er bey der
ernen Annaherung derer Kaiſerl. Königlichen Trovppen nicht allein

T
daſige Brucke, ſondern auch die mit denen Preußiſchen Vorrathen

in der Stadt angefullete Gebaude mit Pech,Kranzen belegen laſſen,
mithin klar zu erkennen gegeben, daß er bar erfolgten Angriff die an
ſih ohnhqubare Stadt den Flammen aufzuopfern kein Bedenken
tragen weroe.

Die hernachmals erkolgte Einaſcherung derer Vorſtadte bey der
Reſiden? GStadt Dreßden ſelbſt aber leget vollends ganz deutlich zu
Tage, daß man, ſich uber alle ſonſt in Kriegen unter geſitteten Vol-
kern ubliche Ruckſicht hinaus zu ſetzen, vorlaugft entſchloſſen ſey.

Die Chur-Brandenburgiſche Geſandtſchaft zu Regensbulh hat
lich auſſerordentliche Mude gegeben, den Vorwurf der Unmenſchlich

keit,
1
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keit, den ſich die Preußiſchen Waffen dadurch zugezogen, und deſſen
Gerechtigkeit der Berliner Hof vielleicht ſelbſt zu fühlen angefangen
hat, abzulehfffn. Sie hat zu dem Ende Pro Memoria, vollſtandige
wahrhafte und documentirte Nachrichten, und Auszuge aus denen J
Berliner Zeitungs, Blattern, austheilen laffen.

J

Man wurde ſich erniedrigen, wenn man auf die elenden Schma
hungen derer letzteren anders, als durch Zeitungs,Schreiber, ant—

worten lieſſe.
JJ

Das Publicum kennet die ausgelaſſene Sprache jener Blatter
ſchon genugſam, und ſie ſind auch ſchon zum oftern davor nach Ver

dienſt beſchamet worden.

MOasjenige, was im Namen einer Churfurſtlichen Geſandt-
ſchaft, eines Grafen von Schmettau, ans Licht tritt, verdienet mehrere

Achtung, aber um deswillen auch eine nahere Prufung derer darinne

enthaltenen Grunde.

Man hat von Seiten des Konigl. Pohlniſchen und Churfurſili.
chen Sachſiſchen Hofes ſchon langſtens mit Vergnügen anerkannt,

daveh vorgefallene Umuande glaubwurdig gemachten Ausſagen derer
gefluchteten billig inteſſen konnen, geauſſert hat, vielmehr die mei

 ſten vor verunglucki gehaltenen Perſonen ſich nach der Hand wieder

eingeſunden haben.

Hingegen ig aber auch ſovlel durch gegenſeitiges eigenes Einge-
ſtundniß gewiß, daß gleichwohlen ato. Hauſer in dieſer vor Dreß
den nie zu bergeſſenden Nacht ein Opfer der Flammen worden; und
wer die Schonheit und Bevolkerung derer Dreßner Vorſtadte ge
kannt hat, dem wird es gewiß nicht unglaublich vorkommen, daß

BJ da
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dadurch ein Schade von mehr, als einer Million verurſachet, und an

J kan nichts mehr thun, als es beklägen, wo die Raiſon de guerre es
alſo mit ſich bringet. Wenn in Schweidnitz eine feindliche Garniſon
zur Ubergabe zu zwingen, und in Cuſtrin ein feindliches Magazin zu
verbrennen war: ſo wurde man Preußiſcher Seits, im Falles feind—
liche Städte geweſen waren, es damit gewißlich eben ſo, und mit
Recht, gehalten haben, als von denen Oeſterreichern und Ruſſen ge
ſchehen iſt. Hgt man ſich doch wohl Anno 1757. vor Prag erlaubt
gehalten, da nach der Anmerkung des damahls aus dem Preußiſchen
Lager ſchreibenden Hollandiſchen Volontairs Num. VIII. ein Sturm
zu viel Leute, und eine formliche Belagerung oder Bloquade zu viel
Zeit gekoſtet haben wurde, blos die Huuſer der Stadt durch Bom—
ben zu zerſtohren, damit man auf dieſe Weiſe die darinn eingeſchloſ—
ſene Armee zur UÜbergabe nothigen mochte.

Alilein von allen dieſen Urſachen laſſet ſich keine zur Rechtferti-
v gung des Verfahrens gegen die Dreßdner Vorſtcte auwenden.

Êr ——ννAννü Dreßden hat vorlängſt aufgehoret eine Feſtung zu ſeyn. Der
rechtmaßige Landes/Herr hat ſowohl den ehemaligen Haupt-Wull/
als die Contreſcarpe von Neu-Dreßden an Papculiers ausgetheilet,
um Hauſer und Garten auf ſelbigen anzulegen. Mir Graben ſelbſt
iſt zu gleichen Behuf an mehrern Orten bertits bis beynahe auf die
Halfte ausgefüullet.

Niemand kan wohl mit Grunde behaupten, daß des Konigs von
Preußen Majeſtat Sachſen, und deßen Haupt-Stadt Dreßden,
jure belli beſitzen. Sie haben ja niemals deſſen rechtmaßlhen Landes-
Herrn den Krieg angekündiget, vielmehr Selbige jederzeit Jhrer auf—

richtigſten Freundfchaft verſichert: ja, nach Jusweiß Jhrer obange

zoge

v
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zogenen Declaration, ſind die Suchſiſchen Lande von Jhnen nicht,
als Feind, uberzogen, vielmehr blos in Schutz und Verwahrung

genommen worden. Sie haben alſo kein Befugnis die Beſtimmung
der Sachen in Sachſen zu andern, noch einen Platz vor eine Feſtung
auszugeben, den der Landes-Herr nicht dazu geordnet hat. Denn
was vor eine wunderbare Sache wurde es nicht um einen Schutz und
Verwahrung ſeyn, zu deſſen Handhabung man die zu ſchutzende und
zu verwahrende Sache lieber muthwillig verderben, als ihrem recht-—

maßigen Eigenthumer wiedergeben wolte?

Solte aber auch auf die noch wenige übrigen Befeſtigungs. Wer
ke von Dreßden eine Ruckſicht genommen werden konnen: ſo iſt doch

nicht minder bekannt, daß dieſer Ort dabeh eine Reſidenz iſt. Hau—
nover, Braunſchweig und Caſſel ſind weit mehr als Dreßden befe—
ſtiget. Wie wurde man aber nicht Gegenſeits aeſchrieniben, wenn
die Konigl. Franzoſiſchen Trouppen vor ihrem Abzug aus dieſen Or—
ien glelche Maasregeln zu deren Vertheidigung, als die Preußen in

Dreßden, hatten nehmen wollen.
Die Sache an ſich ſelbſt wurde eben ſo wenig ſchwer geweſen

ſeyn, und vielleicht hatte ſie der Franzoſiſchen Armée beſondere Vor
theile gebracht; Allein geſittete Volker halten ſich, ſelbſt mitten im
Kriege, nicht alles fur erlauvt, was ihrem Nutzen gemaß iſt, und ſu-
chen ihrem Feind noch mehr durch Großmuth und HochachtungsBe

g tigung, als durch Gewalt der Waffen, uberlegen zu ſeyn.

Noch mehr, Dreßden iſt nicht allein eine Reſidenz, ſondern auch
der Ort, wo eine Konigliche Familie detiniret wird. Schon langſt
hat man ſich Preußiſcher Seits gegen ſelbige dergeſtalt benommen,
daß gar vieler Zweifel ubrig bleibet, ob man vor dieſelbe noch einige.
ihrem Stand und hoher Geburth gebuhrende Ehrerbietung hege, oder

Auch nochob man ſie nicht vielmehr vor bloſſe Gefangene  anſehe. Auch
bey

v



16 s (0o) 16J bey dieſer Gelegenheit, und ſo lange die Oeſterreichiſche Armee in der
Nahe geſtanden, iſt, mittlerweile daß man aus denen eigenen Wohn
und Schlaf-Zimmern Sr. Majeſtat des Konigs nach Aufſprengung
der Thüren ein Corps de Garde und Rumor-Platz gemacht, das
Chur-Prinzliche Palais ſcharfer als vorher beſetzet, ein Officier mit
dem Befehl, auf die beſtandige Anweſenheit der Koniglichen Herr-
ſchaft genau Acht zu haben, und ſoiche taglich zu überzahlen, in ſel
biges einlogiret, bey dem geringſten Allarm der Aus-und Eingang
Janzlich verwehret, und ſo gar auf den in die Kirche fuhrenden Gang
Mannſchaft poſtiret worden, von welcher die Koniglichen Prinzen und
Prinzeßinnen ofters in Vorbeygehen Tobacks Dampf und ungebühr,
liche Reden vertragen muſſen. Doch man mag nun Preußiſcher
Seits gedachte Prinzen und Prinzeßinnen, als Konigliche Herrſchaf
ten, oder als Gefangene, betrachten: ſo war man ihnen an dem
Orte ihrellufenthalts, und wo man ſie auch wider ihren Willen
zu bleiben genothiget, Sicherheit ſchuldig, um ſo mehr, da es nicht
unbekannt war, daß der Chur-Prinzeßmn Konigliche Hoheit ſich da
mahlse bereits guter Hofnung befandean.

Dieſe Sicherheit konnte bey Anzundung derer Vorſtadte ohn-
moglich gewahret werden. Der Preußüche Staats-Miniſtre von
Borek ſahe, nach demZeugniß des Herruslfens von Schmettau, in der
Vollſtandigen Nachricht ſelbſt die augenſcheinliche Gefahr, der
die Stadt und das Schloß, ja die Konigliche Familie darbey ausge
ſetzet ſeyn wurden, gar wohl ein, und hielte es vor ein Wunderwerk,

wiernn die Feuers-Brunſt in den Vorſtadten ſolte abgehalten werden,
nicht die Stadt zu ergreiffen, und darinnen die allergroſte Unordnung

anzurichten. Ja die Uberzeugung davon war ſo groß, auch wegen
des vielen im Zeughauß befindlichen, und ſelbſt in das Konigl. Schloß

angefiihrten Pulvers ſowohl gegrundet, daß beſagter Herr Staats,
Ainiſtre von Bork nebſt dem Herrn Geheimen Rath von Liechel und

6. an
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vor ihre Perſonen zu rotiriren vor gut befanden.

Gleichwohlen beharrete der Herr Gouverneur bey ſeinem Vor
ſatz und declarirte ſogar, daß er ſich in der Stadt ſelbſt von Hauß
zu Hauß, ja zuletzt aus dem Konigl. Schloſſe und Chur-Prinzlichen
Palais wehren, mithin alles ſeinem. Endzweck aufopfern wurde.

Jſt dieſes Raiſon de Guerre: ſo wird das Befugniß im Krieg
weiterhin gar keine Einſchrankung haben; man wird alle Orte, ſo
Mauren und Graben haben, vor Feſtungen ausgeben, und den Feind,
dem an deren Erhaltung gelegen, durch deren angedrohete und zum
Theil bewerkſtelligte Verderbung abtreiben konnen. Ein Comman-
dant, der ſolchergeſtalt einen vnhulibaren Ort zum Opfer ſeiner
Hartnackigkeit gemacht hatte wurde vor eini paar hundert Jahren
kein Quartier, vielmehr die harteſte Begegnung zu gewarten gehabt
haben, wie man davon in altern Kriegen vielerley Beyſpiele findet.

Die Gewohnheit von dergleichen perfonlichen Ahndungen iſt blos um
deswillen abgekommen, weiln maij. heut zu Tage dem Soldaten
Stande ohnehin zutrauet dat ſeibiger die behorigen Ruckſichten, und
Achtungen niemahls aus den Augen ſetzen werde.

Jn wie weit ſolches zu Dreßden geſchehen, und in wie ferne man,
wenn auch zu der That ſelbſt ein gegrundetes Befugniß vorhanden
geweſen ware, dennoch in der Art und Weiſe alle Grenzen uüberſchrit-
ten, davon mogen die Preußiſcher Seits ſelbſt angeflihrten Zeugniſſe
reden. Sie ſind um ſo mehr glaubwurdig, da ſie gegen diejenigen
beweiſen, von denen ſie ausgeſtellet worden,

Der Konigl. Ober-Schenke von Boſe, der Stadt, Rath und.7

die Gerichte derer Vorſtadte zu Dreßden, bejahen zwar allerdings,
daß die Drohung, die Vorſtadte anzuzunden, reſpective den 8. und
9. Novembr. der Konigl. Familie und ihnen hinterbracht worden,

C ver



18 As (0) ſvermuthlich um. durch ſelbige die Oeſterreichiſche Armee zum freywilli
gen Abzuge zu bewegen; und man glaubet Preußiſcher Seits, alles

gethan zu haben, daß man dieſes in aller Form erwieſen hat. Allein
fuhret man denn nicht ſelbſt dabey an, daß eben dieſe Drohungen den

vorhergehenden Sommer liber ſchon mehrmalen, und ſo oft ſich nur
der Herr Gouverneur wegen derer Kaiſerlichen und Reichs- Troup-
pen einige Sotge gemacht, geſchehen ſind? Und haben nach ſolchem

Worgang die armen Eiuwohner:ſich wohl vorſtellen konnen, daß ſel
bige dieſesmahl an einer Reſidenz, in Gegenwart einer Konigl. Fa-
milie, und ohne dringende Noth, ſogleich in der folgenden Nacht
vollſtrecket werden würden?

Die Stunde des üher ſie berhangien Schickſals war ihnen nicht
angekundiget, noch zu Wegſchaffunig ihrer Habſeligkeiten, und
Raumung der Hauſer einige Zeit gegeben worden, wie doch ſonſt auch

nach der ſcharfſten Kriegs-Kuiſon zu geſchehen pfleget.

Mem Natie ar ν: νννν n 1a, Uhr Mittaseobgedachte Drohungen zu winen gethan, und um a. uhr Rachmit
nn I2ö* h—

4

tags hatte man ſchon alle Thore geſchloſſen, ſs daß weder einige Ver

anſtaltungen in denen Vorſtadten getroffen noch einige Hüulfe gelei-
ſtet werden konte. Jn Anlegung des Feuers ſelbſt erwahlte man ge
tade die Zeit des tieſſten Schlafes, wo Rettung der Perſonen und
Guter am ſchwerſten war.

Man hat mithin Preußiſcher Seits gewiß es ſich nicht zuzuſchrel—

ben, wenn hieraus auch vor die Perſonen derer Einwohner nicht alle
das Unglück entſtanden iſt, deſſen manrſich bey ſolchen Umſtanden na

turlicher Weiſe hätte verſehen konnen. Vielmehr bat man alles ge
than, um ſolches recht vollkonimen zu machen. Hätten die Ausſtel-
ler derer angeführten Zeugniſſe nicht aus Furcht manches, ſo ihnen
betannt, verſchweigen müſſen: ſo würde das kublicum von ihnen

noch



s (o) b6 t9noch viele Umſtande erfahren haben, vor denen man der Menſchlich-
keit des Herrn Gouverneurs ſelbſt einen gerechten Abſcheu zutrauet.

Man kan durch mehr als einen Augen-Zeugen darthun, daß
Leute, die ſich vor den Flammen retten wollen, die Treppe in ih—
ren Hauſern mit Holz und Stroh belegt, und die Thüren verſperret
gefunden haben; daß ſie den freyen Ausgang, und die Erlaubniß, et
was von ihren Habſeligkeiten wegzuſchaffen, mit Gelde haben er
kauffen muſſen, und daß ſie dem ohngeachtet noch derer letzteren von der

erſten Parthey, auf welche ſie wider geſtoſſen, beraubet worden ſind.

Allein auch ſchon aus denen Preußiſcher Seits der Welt vorge
legten Zeugniſſen ſelbſt erhellet ſo viel, daß die meiſten derer verun

gluckten Perſonen durch die raſende Barbarey derer zu dieſer Unter,
nehmung eommgndirten Frey-Bataillons getodtet oder verwundet wor
den; und daß auch noch am 10. Novembr. Motgens in der Wilß—
druffer Vorſtadt. ein Fuder Stroh, mit Pech und Pulver gfefullet,
gleich als von ohngefehr abgeladen worden, in dem ganz augeuſchein-
lichen boſen Vorſatz, das Unglück, Zleichſfai als ivuire ſotehes zufal
liger Weiſe geſchehen, weiter zu verbreiten, damit man ſich des da—
von zu beſorgenden gerechten Vorwurfs entladen mochte. Hat dan
nenhero der Geueral. Major Meyer, wie der Herr Graf von Schmet
tau verſichert, Befehl gehabt, denen Einwohnern noch vor der wurk—
lichen Anzlinduug davornachricht. zu geben: So konnen nunmehrso

hinwiederum beſagter Derr Graf aus denen von ihnen ſelbſt erforder

ten Zeugniſſen vollig uberzeuget ſeyn, daß ſothaner Befehl keineswe
ges befoiget worden. Haben ſie ſeibſt in der Stadt, wie ſo'ches die
eigene Sicherheit der Garniſon erforderte, alle gute Ordnung gehal
ten: ſo ſetzen hingegen eben dieſe Zeugniſſe auſſer allen Zweifet, daß
ſolches in denen Vorſtadten, wo die Commangdirten ſich, ihrem eigenen

Anführen nach, von 3. bis 6. Uhr Morgens aufgehalten, keinesweges
geſchehen, ja nicht einmaht des unſchuldigen Bluts derer Einwobner

Ca ver—
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20 s (0) Soverſchonet worden, deſſen Vergieſſung doch keine Kriegs-Kaiſon

erſorderte.
Wer wird ſich aber wohl einbilden, daß, wenn der ausgelaſſene

Soldat ſo gar an dieſen ſich vergriffen hat, er ſeine Raub, Begierde
gegen die Guter derer Ahgebrannten mehreren Einhait werde gethan

haben? Doch genung von dieſer traurigen Scene, welche denen
Preußiſchen Waffen nieinals Ehre zuachen wird!

Es ſind noch mehrere Gewaltthatigkeiten und Bedruckungen an
zufuhren ubrig, durch welche ſich das Verfahren der Preußiſchen Re
gierung in Sachſen von allem dem, wus ſonſt im Kriege gebräuchlich
jſt, auf eiue denen Einwohnern nur allzufuhlbare Art unterſchieden hat.

Bey Eroderung des Konigreichs Prricßen hätten Jhren Rußiſch
Kaiſerl. Majeſtat die Guter derer Preußifchen Minißgrorum zu Ko
nigsberg, die Hochſtdenenſelben ſich anfangs mittelſt einer von ihnen
ſelbſt unterzeichneten Lapitulation untetworfen hatten, hernachmals

aber heimlich aus dem Lande entwichen waren, in. Beſchlag nehmen

taſſen. Jedech war fotibeelbovauk liact Borbitte des Konigl.522—

Pohlniſchen Hofes vorlangſt wieder aufgetoven brhra? Man hatte
ſogar beſagten Miniſtris die erhobene Nutznießung zurückgegeben.

Dem ohngeachtet, und obſchon man Preußiſcher Seits in ohgedachter
Averſional. ConvVemion, nach Ausweiß der Beyiage ſub B. aller Ab
ficht auf auswartige Umſtande, und an andlkn Orten ſich zutragende
Begebenheiten ausdrücklich entſaget hatte: ward dennoch von dem
Preußiſchen General- FeldKriegs-Directorio unterm 31. Octobr.
1758. laut der Beylage ſub C der Landes-Regietung zu Dreßden
aufetieget, die Guter ſumtlicher Komglichet Miniſtrorum in Sachſen
in Sequeſtration ju nehmen.

v. Der Konigl. Pohlniſche Hof producirte ſogleich uwerwerflicheUrtunden. vaß das Sequeſtrum:in Preußen vollig gehoben, und ſogar
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auch das lobiliar- Vermogen derer daſigen Miniſtrorum ihnen zu—
rück gegeben worden ſey. Und das Preußiſche General- Feld-Kriegs—

BDirectorium hatte ausdrucklich verſprochen, in ſolchem Fall auch in

Sachſen die Sache wiederum in vorigen Stand zu ſetzen. Gleich—
wohln muſte ſich bald darauf ein anderer recht vom Zaun gebroche—
ner Vorwand finden, um ſothane Verſicherung zu entkraften.

Man gab dbor, woran man vorher nicht gedacht hatte, ob ware
Rußiſth-Kaiſerl. Seits auch denen im Konigreich Preußen angeſeſſenen
Preußiſchen Offieiers ihr Vermogen eingezogen worden. Dieſes ſolten
zuerſt nur, beſage der Berordnung ſub D. die wider Preußen wirklich D
dienende, und namentlich die bey denen ſonſt in Pohlen geſtandenen
Cavallerie- Regimentern befindliche Generals und Officiers entgelten.

Nachhero aber fand man vor gut, auch die Sequeſtration der
Guter derer Koniglichen Miniſtres dienrwegen fortdauern zu laſſen,
ohne einige andere Urſache davon anzugken, als daß es Sr. Maje

ſtat des Konigs von Preußen Wile alſo ſey.
ben dieſer Wille war lediglich der Grund, warum Dieſelben

hernach durch den Herrn Generil. Lieutenant Grafen von Schmet
tau am 2rten Novembr. des Konigl. Pohlniſchen Cabinets-Miniſtre
und Chur- Pringlichen OberHofmeiſters, Herrn Grafens von Wa
ckerbarth Excellenz, ingleichen deret dreyen Konigl. Conferenz- Mi-
niſtrorum und wirklichen Geheimen Rathe, Herren Grafen von
Looß, von Rey, und von Stubenberg Excellenzien, andeuten ließen,
innerhalb drey Tagen die Stadt Dreßden zu raumen, und ſich nach
Warſchau zu begehen, ohue. daß dem eriteren ſein hohes Alter, und
dem andern eine ſchon geraume Zeit anhaltende Krankheit zur Ent
ſchuldigung dienen mochte.

Es ward ihnen  daben erofnet: Konige hatten von ihren Hand
lungen niemand Rechenſchaft zu geben; ſo viel konne man ihnen in

C3 deß
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«s (o) 60deß nicht orhalten, daß ihnen nichts anders begegne, als was von

Rußiſcher Seite denen Preußiſchen Miniſtris zu Konigsberg wider
fahren ſey. Und doch war notoriſch, daß RußiſchKaiſerlicher Seitb
die Sequeſtration derer Guter beſagter Miniſtrorum, worüber man
ſich dermalen ſo ſehr beſchwerte, bloß deswegen verhanget worden

war, weilen ſelbige ſich wider die Capitulation freywillig und heim
lich entfernet hatten.

Des Konigs von Preußen Majeſtat wolten ferner, daß der au
noch in Dreßden befindlichen Koniglichen Familie auf keinerley ande
re Art einiger Beyrath noch Dienſt übrig bleiben ſolte.

Deswegen wurden nicht allein Jhro Konigl. Hoheit der Chur
Prinzeßin Ober-Hofmeiſter, Freyherr von Wetzel, in Anſehung ſei
nes dabey bekleidenden Chur-Buyriſchen Geſandtſchafts. Quaracters,
nach Bayern, ſondern auchpoch mehrere andere Konigliche Rathe
und Diener nach Pohlen relcfirt.

Mit dem Schluße des i75tſten Jahres ſind endlich auch die alle
Krafte des Landes und deſſen Mitglieder liberſteigende Geld, Anfor-
derungen wieder angegangen, ohne daß man ſich der obangezogenen
Erklarungen, daß niemand mit neuen Abgaben beſchweret werden
ſolte, im mindeſten erinnert hatte.

Der Stadt Leipzig, auf deren und der Gachfiſchen HandlungRuin vermuthlich eine derer Preußiſchen Haupt-Abſichten bey gegen-

wartigem Kriege gehet, die ſich von dem zu mehrern malen angedro-
heten außerſten Verderben ſchon durch ſs große Summen loßkaufen
müſſen, und die dagegen gleich nach Abtrag des erſten von ihr ver—
langten Vorſchuſſes an zooooo. Thaler, die Konigl. Preußiſche eigen
handig vollzogene Verficherung, daß ſie mit allen ferneren Anforde-
rungen verſchonet werden ſolte, erhalten hat, iſt don neuem die bal

digſte



s (o.) 160 22digſte Herbeyſchaffung vermeintlich noch ruckſtandiger zooooo. Thaler
von einer ehemaligen Vorſchuß--Prætenſion von 8. Tonnen Goldes
mit dem groſten Ungeſtüm angemuthet worden; ob man gleich ſelbſt
Preußiſcher Seits das Unvermogen, worein man dieſe arme Stadt
durch ſo mancherley Bedruckuungen geſetzet hat, gar wohl anerkennet.

Den 2. Decembr. kam der Konigl. Preußiſche Flugel, Adju-
tant von Dyherrn allda an, und verfuhr mit der Stadt ſo, als wenn
er beſonders dazu auserſehen ware, einen an ſich ſchon harten Auftrag

noch harter zu machen.

Der Rath wurde ſofort den 5. Decembr, auf der Raths-Stube, o
und ſammtliche Kaufmannſchaft an etliche oo. Perſonen Tages dar—
auf auf der Borſe arretiret. Man drdhete, ſie allerſeits auf die Pleiſ
ſenburg bringen zu laſſen, woferne nicht alsbaldwenigſtens 1ooooo.
Thaler baar Geld geſchaffet wurden; und man ließ ſie nicht eher, als
den 11. Decembr. wieder loß,und legte hingegen zugleich a3. Per
wnen aus der Stadt Exegnion tin.
Gleichmußige ZwaugtMuel wurden vom ar. bis a5. Decembr.

wiederhohlet, und weil der Adjorant von Dyherrn zugleich eine von
des Konigs von Preußen Majeſtat eigenhandig vollzogene General-
Deeharge vorwieß, laut deren der Stadt, wenn ſie die verlaugten
zooooo. Thater abgetragen haben würde, weiter wuhrend dieſes Krieg
ges nichts abgefordert werden ſolte: GSo ſahe ſelbige endlich ſich be J.

wogen, ſich in eine Art von Unterhandlung einzu aſſen, wenn anders
es mit dieſem Namen beleget werden kan, wo Gewalt auf der einen
Seite die Bedingungen vorſchreibet, und auf der andern Seite, um
jolche zu mildern, nichts als Bitten und Flehen ubrig iſt. Die Stadt
erbot ſich ſolchemnach anfanglich aboooo. Thaler, hernach bis 2goooo.

Rthir. in leidlichen, wenigſtens eine Jahres Friſt in ſich haltenden
Terminen zu zahlen.

Alleln



tt  νòôö

24 ess (o) s6oAllein der Herr von Dyherrn beſtund ſchlechterdings auf zooooo.
Chalern, wovon Zooooo. Rthlr. ſofort zwiſchen Anfang des 17 zyſten
Jahres und dem 15. Februar. erleget ſeyn muſten, wenn man nicht
der Abbrennung derer Hauſer (wozu die Pech-Kranze bereits verfer
tiget waren) Wegfuhrung derer angeſehenſten Perſonen, Verſchlieſ
ſung derer Gewolber und Verauctionirung derer Waaren gewarkig
ſevn wolle; dahingegen alsdenn zum Erlaß derer letzten aooooo. Rthlr.

vielleicht noch Hoffnung ſey.

Am 5. Januar. jetztlaufenden Jahres beſchied er die vornehmſten

von der Kaufmannſchaft nochmals vor ſich, und drohete, wenn ſie
 nicht ſofort in ſein Begehreun willigen wurden, die General. Dechar-

ge vor ihren Augen zu zerreiſſen, ſie ſelbſt aber auf die HauptWache

brinigen zu laſſen.

Gie bezogen ſich dagegen auf die augenſcheinliche Unmoglichkeit,
und, wegen der Sicherheit hrkre gocerrucakehrender Deeu Jahrée
Meſſe, auf die von Sr. Konigl. Majeſtut in Preußen ſelbſt durch
wiederhohlte offentliche Declarationes garantirte Meß Freyheit.
Der Hert von Dyherrn verlachte dieſes alles, und die Antwort auf
ue Vorſtellungen beſtund aus pobelhaften Schimpf Wortern und

Fluchen.ur Endlich kan es wurklich zu dem Extremo, daß die Banquiers

und Kaufleute, Lehr, Cammer/ Rath Hohmann, Mittler, Zum
brock, Sechehaye, Treitſchke, Franke, le Plet, als Compagnon von
Mauru, und Winkler, die Gebrlidere Meher, als Compagnons von

du Bose, Barth, als einer von den Triptoiſchen Erben, die Gebru
dete Richter, Schmidt, Holzhauſen, Barthel, Bertram, Groſſer,
Hartmann Winkler, Kteuchauf und du Four, nicht weniger die
reſpective Buchhalter und Diener der Frege- und Loſchiſchen, Hein

tich Kuſtneriſchen, Weidemanniſchen, Schnurbeiniſchen und Raa—
biſchen

w



oz (0o) bo e5biſchen Handſungen, als Schlacht- Opfer vor die ganze Stadt, durch
ein Commando Soldaten auf die Haupt? Wache gebracht wurden.
Leute, denen ihre Verdienſte um ihr Vaterland zum Theil anſehnli-
che Characters zuwege gebracht, und deren Namen faſt in allen
Handlungen von Europa bekannt und angeſehen ſind, muſten das
ohnverdiente und ohnerwartete Schickſal erfahren, in ein Behaltniß
geſtecket zu werden, welches zwar nicht den Namen eines Kerkers
fuhret, jedoch demſelben an Ohnqgruglichkeit vielleicht noch nach
kuſetzen iſt.

Es!war ſolches der von der Mousquetiers- Wachſtube nur durch
tin Gitter abgeſonderte, zu Aufbehaltung derer Gefangenen beſtimmte
Raum, in welchem ſie auſſer der Unreinlichkeit des Orts, auch noch
den Tabacks, Dampf derer gemeinen Soldaten auszuſtehen, und
vor dem beſtandigen Lermen und Getümmel ſich nicht der geringſten
Ruhe zu erfreuen hatten. Betten, Stuhle und andere Bedhurfniſſe
waren ihnen ſchlechterdings verſagt, jo ſie hatten nicht einmahl ſoviel
Banke, als ſie brauchten. Man eriaubte ihnen nicht, mit jemand
zu reden, und ließ zhnen zu ihrer Bekoſtigung nichts, als Brod und

Waſſer.
In dieſem Zuſtande muſten ſie den Abend und die ganze Nacht,

auch den 6. Jan. bis gegen Mittag zu bringen. Die Korb-Wagen
waren bereits beſtellet, auf welchen ſie nach Magdeburg abgefuhret
werden ſolten, und ein Commando Cavallerie ſtund fertig, um ſie
dahin zu begleiten: als ſie endlich, um nicht noch mehrerem Ungemach

Veaux aus Berlin gegen Wechſel erborgten, und dem Herrn Aqhu—
tanten von Dyherrn einhaudigten, hiernachſt 12oooo. Thlr. auf
den 15. Jan. und 10oooo. Rihlr. auf den 15. Febr. zu bezahlen liber

D ſich
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26 s (0) v60ſich nahmen, ohne zu wiſſen, wo ſie die Mittel dazu herbekommen

wurden. J—

Es iſt leicht zu ermeſſen, was vor Eindrucke ein ſo außerordentli
ches Verfahren bey denen fremden, der Meße halber in großer Men
ge zu Leipzig gegenwartig geweſenen Kaufleuten gemacht haben muſſe
Nie haben dieſe eine bequemere Gelegenheit gehabt, ſich durch die Er—

fahrung zu uberzeugen, daß die Ehre des Handels, Standes und die
Sicherheit der Handlung unter iler deſpotiſchen Gewalt nicht be
ſtehen konne; Nie haben ſie die willkuhrlichen Grundſatze der Preuſ

ſiſchen Regierung beſſer kennen lernen, wo man ſonſt noch hin und
wieder an den Orten ihres ordentlichen Aufenthalts ſo vortheilhafte
Begriffe geheget hat. Vermuthlich wird man doch endlich einmal
auch in Engelland und Holland einzuſehen anfangen, wie ſehr man
ſich zeithero ſelbſt hierunter ein Blendwerk gemacht habe, und wie
wenig. Sicherheit vor Kaufmannſchaft und Handlung ubrig bleibe,
wo zu Erfullung des gegebenen Wortes und zu Fuhrung des Krieges
Preußiſche Grund/Satze angkldmmen werden.

J Man leugnet zwar in denen Verliner Zeitungen die harteſten
Umſtande dieſer Begegnungen; inan atebt es vorgwas erlaubtes aus,

ſchuldige Contributiones durch Zwangs, Mittei einzutreiben; man
beziehet ſich endlich auf die von denen Franzoſen zu Halberſtadt, in—
gleichen in denen Hannoveriſchen und Caffeliſchen Landen gegebene

Beghſpiele.

Allein, wenn das Leugnen hinreichet, um etwas zu widerlegen,
wovon tauſend Augenzeugen angeflihret werden konnen: ſo giebt es

keine hiſtoriſche Wahrheit mehr. Und wenn der bloße Wille eines
Etoberers zulanglich iſt, umt einem entwafneten Volke eine Schuldig-
keit, ohne alle weitere Rückſicht auf ſeine Krafte, aufzulegen: ſo kann
aus gleichem Grunde die Plunderung einer in Gute unterworfenen

Stadt,



g (0) s6o 27Stadt, und die vollige Beraubung alles Eigenthums gerechtfertiget
werden, indem es nicht mehr koſtet, das ganze, als einen Theil da
von zu fordern.

Den Grund oder Ungrund von dem, was von denen Konigl. Fran/
zoſiſchen Trouppen verhanget worden ſeyn ſoll, laßt man billig an ſei
nen Vrt geſtellet ſeyn. Ware auch an ſich nicht der Unterſchied ſo
merklich, daß Halberſtadt, Hnover und Hanau keine Handels-
Pltze, und ihnen von dein Ueverwinder keine Meß-Freyheit und
Sicherheit verſprochen geweſen: So iſt doch ſchon oben erwieſen
worden, daß uberhaupt gegen die unſchuldigen Chur/ Sachſiſchen
kande keine Repreſſalien mit Recht ausgeubet werden konnen.

Eame es indeß auch mit Beyſeitſetzung dieſer Betrachtungen dar
auf an, blos Harte mit Harte zu vergeluen, ſo iſt man gewißlich
Preußiſcher Seits hierunter in ſo ſtarkem Vorſchuß, daß man Ge—

J genſeits noch eine lange Zein hindurch abzurechnen hat. 5

Ehe die Franzoſiſcher. Trouppen in die Hannoveriſchen und Caſ
ſeliſchen Lande einruckten, war ſchon manchem Konigl. Collegio] und

Diener in denen Chur-Sachſiſchen Landen Preußiſcher Seits auf
das unglimpflichſte mitgeſpielet worden: und ehe die Unternehmung
guf Halberſtadt geſchahe, hatte man ſchon weit großere Summen, als
jene Stadt bezahlen mußen, von dem unglucklichen Leipzig durch die
harteſten Mittel und noch hartere Drohungen erpreſſet.

Will man aber ja Preußiſcher Seits ſich durchaus nach Beyſpie
len richten, warum laſſet man denn nicht denen Chur/GSachſiſchen
Landen eben diejenige Gelindigkeit widerfahren, deren ſich das Konig
reich Preußen unter Rußiſcher Regierung zu erfreuen hat? Handel
und Wandel bleiben daſelbſt ungeſtort, und jeder bey dem ruhigen
Genuß des ſeinigen. Die Stadt Konigsberg iſt unter dem Rußiſchen

D a
Scepter
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28 s (0) 6oSeepter ſo glucklich, als unter ihrem angebohrnen Landesherrn. Dem
ganzen Konigreich Preußen iſt zwar eine Contribution von 1. Million
Albertus- Thaler auferlegt, jedoch ſolche hernach in Current- Thaler
verwandelt, und kaum zwey Drittheile davon eingebracht, wegen der
Ruckſtande auch noch nicht einmal Execution eingelegt worden, ge
ſchweige denn, daß man einen Unterthan vor den andern zu bezahlen oder
gar wider ſeinen Landesherrn die Waffen zu tragen, genothiget htte.

Wil nian nicht etwa vor die Kreußlſchen Lande ein  beſondebes

Recht, von ihren Feinden eine mildere Begegnung zu erwarten, vor
ihren Souverain hingegen allein das Befugniß, in fremden Landen nach
Wiltkuhr zu ſchalten, behaupten: So ſolte man billig an dieſem Ruſ—
ſiſchen Beyſpiel die Art und Weiſe erkennen, nach welcher uberhaupt

geſittete, großmuthig denkende, und das Parcere ſubjectis zum Wahl
ſpruch fuührende Volker, hezwungene Lande, die ſich nicht ſelbſt durch
muthwilligen Ungehorſam und Widerſtand ein mehreres Ungemach
zuziehen, zu behandeln pflegen.

Dem armen Leipzig und Rnen Chil Sachſiſchen Landen iſt es

ſo gut nicht geworden.
Das erſte hat, als kaum der r5. Januarius dieſes Jahres, als

die erſte ihm geſetzte Friſt, angebrochen geweſen, 1ooooo. Rthlr. zu
ſammen ſchieſſen, und 2oooo. Rthlr. abermahls erborgen, ſofort
auch wiederum die Zahlung von 10odoo. Rthlr. auf den 13. Febig
dey ſeinen Burgern und Jnſaſſen ausſchreiben muſſen. Statt dat
dabeyn die gegebene Hoffnung erfullet worden ſeyn ſolte, daß man die
ubrigen geforderten 2ooooo. Rthlr. nicht weiter betreiben würde, iſt
ihnen vieimehr ungedeutet worden, wie des Konigs von Preußen Ma
jeſtat don keinem Remils etwas horen wolten, vielmehr ſchlechterdings

h roogoo. Rthlr. auf den'tz. Riart. und iooooo. Rthlr. auf den
15. April verlangten. Auch hierzu ſich anheiſchig zu machen, iſt die

Stadt obwohl ſolches ihre Krafte gunzlich uberſteiget, durch die har-

teſten Drohungin gezwungen worden. Die ſolchergeſtalt von derſel
ben
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ben unter dem Namen von Winter-Quartiers,Douceur- Geldernc.
Vorſchüſſen ec. erpreßte Contributiones belaufen ſich, incluſive letz-
terer annoch zu entrichtender Zooooo. Rihlr. und des dabey gehabten

auſſerordentlichen Aufwands, auf ao7oZa 4. Rthlr. ohne die gleichfalls
auf z. bis Gooooo. Rthir. anſteigende ordentliche und auſſerordentli-
the Einquartirungs und Lieferungs-Koſten c. zu rechnen; woraus der
Bedruck dieſer armen Stadt ſattſam abzunehmen iſt. Und doch ſoll
ſeibige als denn erſt, wenn von obgedachten Contributionen auch der
letzte Heller bezahlet ſeyn wird, die ſo oft verſprochene Konigl. Gene
ral Decharge erhalten, deren es gleichwohln uberhaupt nicht bedurfte,
wenn. man ſich an die zu erſt bey dem Einbruch in Sachſen ertheilten
feyerlichen Verſicherungen und an das hernach gegebene Wort hal

ten wolte.
Doch man hat zu Berlin ein ganz neues Volker,Recht erfun—

den, nach welchem man ſich durch alles dieſes eben ſo wenig, als durch

die Reichs-Geſetze, gegen die Chur, Sachſiſchen Lande zu einiger Maſ
ſigung weiter verbunden erachtet.

Wenn die Stande dieſer Lande wegen derer darinnen verhang
ten ſo mannigfaltigen hreſſungen und Verwuſtungen die beweglich
ſten Vorſtellungen thun; wenn ſie bezeugen, daß ſtatt des ſo heilig
verſprochenen, und auf dem ReichsTage ſowohl, als bey allen Ho
fen von denen Preußiſchen Miniſttis ſo hoch geruhmten Schutkes ihr
Vaterland, vhne daß es darzu jemahls den geringſten Anlaß Men,
vielmehr alles dasjenige erfahren muſſe, was nur die empfindlichſten
Folgen des grauſamſten Krieges jemahls zu Wege bringenkkonnen;
wenn ſie dabey anfuhren, daß manche Creyſe durch die darinn ge-
ſtandene Preußiſche Armeen groſtentheils auskouragiret, und die Un—
terthgnen harten und rauchen Futters, ja des Saamens und der Brod
tung, berqubet worden; daß dabey beſonders die Preußiſchen Frey
Bataillons offentlich und ohne Scheu geplundert, und viele tauſend

D3 Eimer



zo us (o) ſSo 2Eimer Wein nicht einmahl ausgetrunken, ſondern weglaufen laſſen;
daß ſchon viele tauſend Acker Feld aus Mangel des Saamens und
Zug-Viehes, wuſte liegen bleiben muſſen, mithin man am Ende ſtatt
dever auegeſchriebenen Lieferungen, mit Leichen und Corpern verhun
gerter Menſchen und Thiere werde einrechnen muſſen; daß bey alle
dem neue Lieferungen, obſchon deren Compenſation ſtatt baaren Gel
des verſprochen werde, denen Standen um ſo weniger angemuthet
werden konnten, da ſie bereits dermahlen mehr, als ſie auf das Aver—
ſional- Quantum noch ſchuldig waren, geliefert hatten, auch ſogar
von der mehrmahlen, und zuletzi noch von der Chur-Brandenburgi
ſchen Geſandtſchaft zu Regensburg mittelſt pFro Memoria vom 1. Dec.
1737. feyerlich vor Geſammten Reich zugeſicherten baaren Bezahlung
der im Monath Sept. 1756. ausgeſchriebenen erſten Fourage Liefe
rung nach ſo langem Zuwarten gleichwohl noch nicht der erſte Gro
ſchen erfolget ſey:

 ê„ 7rkerungen und —d diefoörmliche Declaratien; mu r, ais ein in
Schutz genommenes Land, vielmeh walt der Waf—
fen eroberte Provinz anſehe, woraus man denn auch vor ſich ſchon,
und ben Einraumung des Vorder-Satzes, den ganz ungegrlindeten
Schlliehet, daß man mithin gegen ſelbiges, blos nach Willkuhr

u o Nahren berechtiget ſey.
Solchemnach ſoll denn die Fortſetzung des Unrechts deſſen An

fang rechtfertigen, und die durch Gewalt der Waffen unterſtutzte
Vorenthaltung eines ohne gegrundete Urſache in Beſitz genvinimnenen
kandes gegen deſſen naturlichen Landesherrn, und die von ihm eben

wider ſolche Vergewaltigung nothgedrungen zu Hulfe geruffene Bun
desgenoſſen, einen neuen titulum poſſidendi abgeben, wo vorhin nach

eigenem

J
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a eigenem Anerkentniß keiner geweſen iſt. Jſt dieſes, ſo hat kunftig-

hin jeder Souverain Unrecht, wenn er den Beſitz ſeiner Lande einem
glücklichen Eroberer ſtreitig machet, und letzterer darf nur ſagen: Pos-

ſideo, quia poſſideo, ſo iſt er alles zu thun befugt, was ſeine Con-
venienz mit ſich bringet. Die Gewalt der Waffen wird alsdenn der
einige gultige Grund des Eigenthums: Die Menſchliche Geſellſchaft
horet auf: und das Recht' der Canonen vertritt künftig die Stelle des
Volker- Rechts.

So abentheuerlich dieſe Grund Mutze ſind, ſo ſchadlich ſie nach
der naturlichen Folge der Dinge mit der Zeit vor ihre eigene Erfinder

werden müſſen: So gewiß iſt doch das dermahlige Preußiſche Ver
fahren in Sachſen darauf gebauet.

Eigener Anerklarung ſub F. zu Folge hat man aus dieſem Grun
de von dem Lande, das im vorigem Jahr 1738. nicht 4. Millionen
aufbringen konnen, nach ſo vielen indeß darinnen verhangten Verwü—
ſtungen auf das 1759. Jahr eine mit deſſen Kraften ganz keine Ver,
haltniß habende Summe von 3. Millionen Thalern gefordert und her-
nach ſuns. wurklich ausgeſchrieben.

Die dem Lande zugleich auferlegte koſtbahre und viele Tonnen
Goldes erfordernde Stellung von 1200o. Mann Recrouten, die im

merſottlauffenden GarniſoniWerpflegungen, GSthanzBau und La-
zarath- Koſten, die jahrlich biss soooo. Thlr. anſteigende Lieferung des
vor diel.azarethe noöthigen. Holzes; die beſonders vorbehalte Nutzung der

Porcellan Fabrique, undl der auf dieſes Jahr wiederum geſchloſſene
MuntzPacht, deſſen Ertrag an izooooo. Rthir. lediglich das Land an
dem innerlichen Werth derer Munzen einbußen muß, ſind insgeſammt
bey jenen z. Millionen nicht einmahl mit in Anrechnung gekommen; Und
gleichwohlen kommt aus allen dieſen einze!nen Rubriquen von Poſtu-
ketis ein Ganzes von bey nahe 11. Millidnen heraus, eine Summe,

die



12 ags (0) 60die ſonſt beh beſſern Zeiten Chur/Sachſen kaum in a. Jahren aufzu-

bringen vermogend gewrſen iſt.

Je augenſcheinlicher die hierunter vorwaltende Unmoglichkeit iſt:
je harter ſind die Zwangs, Mittel geweſen, wodurch man ſelbige zu

heben vermeynet hat.

Man hat in dem Ausſchreiben ſelbſt die Stande uberhaupt, und
jeden insbeſondere, vor das aanze Land in ſolidum zu haften wider
alle naturliche Billigkeit verllplich machen wollen: Man hat auf die
alten Reſte, und zu Einbringung der ſo fort auf den Monath Januar.
angeſetzten 1. Million Thaler die ſcharfſten und koſtbarſten Execu—
tiones eiugeleget, geſtalt denn allein dem Thuringiſchen Creyſe die
unter Commando des Generals von Aſchersleben dahin geſchickte
Goo. Pferde vom 22. Decembr. 1758. bis zuni 27. Jän. 1739. auf

18182. Thlt. 8 Sr. zuſtehen gkkommen ſind. Man hat ſich kein Be-
venken gemacht, dein Cammer.Colilsgio ſelbſt die vorher uberlaſſene
Revenues des 1758. Zahres, ſobiel davon in der Neu-Juhrs-Meſſe
1759. einzunehmen geweſen, wegzunehmen. Maun herrretdlith niit
Niederſchlagung derer Konialichen ritungen nicht allein gedrohet,
ſ derun auch bey der Torgauer Heyde wurk ich den Anfang gema—

onchet, und ſolche zum unwiederbringlichen Schaden des Landes an den
meiſtbiethenden verkauffen wollen; woru das Befugniß ſonſtawohi
niemahls unter die Rechte des Krieges Atfuhlet worden iſt.

Dergleichen ſonſt unerhorte Proceduren, haben endlich das Ko
nigliche Cammer/Collegium zu Dreßden und die Stande derer Chur

au  Sachſiſchen Lande, nachdem vorhero verſchiedene ihres Mittels in
Verhaft genommen, und mit der Wegfuhrung nach Magdeburg be
d h den bewogen eine abermahlige Averſional. unterhand
ro et worn,lung auf das gegenwartige Jahr einzugehen, und daruber gewiſſt

Con-
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Conventiones zu ſchlieſſen. Sie haben darinnen aller Vorſtellungkn
ohngeachtet reſpective

1200oooo. Rthlt. und
3366312. 8. gr. baar

zu bezahlen, hiernachſt noch die von dem Feld,Kriegs-Commilſariat
ausgeſchriebenen nach dem geſetzten Tax 1433637. Thlr. 16. gr.
nach einem auch nur mittlern Markt-Preiß hingegen 2669086. Thlr.

II, gr. g. pf., das Fuhrlohn ohngerechnet, betragende Natural-Lie-
ferungen ohnentgeldlich anzuſchaffen, ſich anheiſchig machen muſſen.
Alles dieſes zuſammen ſind Præſtanda, wovon die Moglichkeit bey dem

vorhin ſchon auſſerſt erſchopften und an den meiſten Orten ganz zu
Grunde gerichteten Zuſtand derer Contribuenten auf keine Weiſe zu
uüberfehen iſt; Dahers denn ſelbige ihr Schickſal GOtt und der Zeit

Jlediglich uberlaſſen muſſen. Am Ende iſt gleichwohl die Gewalt eines
Eroberes allein, aus vhnmoglichen Dingen mogliche zumachen, nicht

fahig; ſo wenig als ſolche die Natur der Sache, oder deg Titulum
boſfſeſſionis, zu andern ſich im Stande befindet.

Recht und Unrecht ſind unter dem groſten Theil des menſchli
en Geſchlechts noch nicht ſo gleichgultige Worter worden, daß man
ſelbige nach Willkuhr verwechſeln konte, vielmehr fuhret das erſte—

re noch immer am Ende ſeine natürlichengelohnungen, ſo wie das
andere ſeine naturlichen Strafen mit ſich.

Solchergeſtalt darf man denn Preußifcher Seits ſich nicht etwa
ſchmeicheln, daß das ohnpartheyiſche bublicum nach der beſchehenen
Erklarung, Sachſen als eine Conquete betrachten zu wollen, den
Beſitz dieſes kandes vor rechtmaßiger halten werde, als er vom An—
fang unter dem Namen eines Depst geweſen iſt.

Nicht die Eroberung ſelbſt eines fremden Landes, ſondern die
von Anfang vorhanden geweſene, oder wemigſtens hernach durch die

E in



34 os (0) 8ofln Ftieden hinzukommende Einwilligung des Uberwundenen anerkan
te Rechtmaßigkeit derer Urſachen des Krieges begrundet das in dem
Wolker-Recht angenommene Droitæde conquetè.

Es iſt dieſes ein Satz, den das Miniſterium zu Berlin bey ande

rer Gelegenheit ſelbſt behauptet hat, da es mittelſt Patents vom 24.
Octobr. 1758. denen Schleſiſchen Unterthanen eingeſchärffet, „daß
„wenn gleich der Feind in ein oder anderer Gegend die Oberhand ha
„be, ſie deswegen doch von ihter natürtichen Pflicht keinesweges ent
„bunden waren, als welches nicht anders, denn durch feyerliche Tra-
„ctaten geſchehen konne.,, Aus was vor einem Grunde ermachtiget
man ſich denn, wor Sachſen hierunter eine Ausnahme zu machen;
Da mandoch ſelbſt zu ſo vielenmahlen, daß man nicht einmahl Erobt
rungen darinnen zu machen gedenke, feyerlich verſichert hat?

Denen SGachſiſchen Landen iſt ubrigens durch obgedachte Erkla
rung wan. Vrtheil noch Schaden zugewachſen. Sie ſind von An
fans desautedbruchigen Einfalls ſo behandelt worden, als nur immer
von dem erbitterſten Feinde und gewaltſamſten Eroberer geſchehen kan.

Allein Preußiſcher Seits hat. an  ſichnfervn duf die nachtheilig

ſte Art verrathen und der Weit dloß Leſtellet.
SJ

Allen von dem GeMheil, und daß man keine Eroberungen zu
machen gedenke, hergenommenen Grunden und kunſtlichen Vorſpiegt—

ungen, wovon die Schriften der Chur-Brandenburgiſchen Geſandt—
lſchaft zu Regensburg ſonſt ſo reich geweſen ſind, fallet auf einmahl

die Masque ab. Die gefliſſentliche Emporung und Auflehnung widet

die Reichs-Verfaſſung und Geſetze; das angenommene Syſtema,
die feyerlichſten Verſicherungen nicht langer zu halten, als es eignel
Nutzen und Wille mit ſich bringet, auch alle dagegen ſtreitende Re
geln gottlicher und menſchlicher Rechte vor ohnverbindlich anzuſehen,

liegen in ihrer ganzen Bloße vor Augen.
Hoſ
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Hoffentlich wird kein Reichs-Mit-Stand, kein Souverain von

Europa, der nicht ſelbſt an dergleichen einen Gefallen hat, weiter
daran zu zweifeln begehren. Hoffentlich wird aber auch keiner mißken

nen, wie groß die ihm ſelbſt don daher bevorſtehende Gefahr, mithin
die Nothwendigkeit ſey, den Eifer und die Maas-Regeln dagegen
zu verdoppeln, damit einmahl Teutſchland und dem ganzen Europa
die ſo freventlich geſtohrte Ruhe und Sicherheit wiederum gewah
tet werde.

JJ

a—

Benhylagen.
A.

Machdem von denen deputirten Standen der Sachſiſchen Ritter
Vs ſchaft und Stadte der auf allerhochſten Befehl Sr. Konigl.
Majeſtat in Preußen denenſelbigen geſchehene Antrag, wegen zu uber-
laſſender Adminiſtration ſammtlicher Landes,Revenüeg gegen ein zu
ſtipulirendes ſehr mafiges, und bey weitem nicht an das Quantum
der ordinairen LandesRevenüen gehendes Fixum von Vier Mlllio
nen Thaler, nicht angenommen werden wollen, und Hochſtgedachte

Ge. Konigl. Majeſtat in Preußen hierauf allergnadigſt reſolviret und
befohlen haben, ſothane vier Millionen pro Anno 1738. in ſo weit
nicht ein Theil davon aus denen Cammer-umenües erfolget, derge
ſtalt auszuſchreiben, daß ſolche zwiſchen datnd vor Ende April die-
ſes laufenden Jahres 1758. ohne alle Einwendung abgefuhret, und

allenfalls durch die allerſcharfſte militariſche Execution, Auspfundung,
auch mit Feuer und Schwerdt, beygetrieben werden ſollen:

Als werden, Namens Sr. Konigl. Majeſt. in Preußen, ſammt-
liche Creyß/ und ubrige Steuer-Einnahmen hierdurch befehliget, ſo
gleich nach Empfang dieſes, ohne den allergeringſten Verzug, in de

.Eo nen
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z6 vs (0) vbonen zum Diſtrict der Einnahme gehorigen Stadten, Dorfern und Com-
munen, auch wem es ſonſt zu wiſſen nothig iſt, mit Zufertigung eines
Exemplars von dieſem Ausſchreiben, bekannt zu machen, daß auf den

15. Mart. 1753. von jedem gangbaren Schocke in Studten und auf
dem Lande zwolf gute Groſchen, und gegen den. 20. April 1758. der
ganze Betrag derer 543. Quatember auf einmal bezahlet werden ſol—
len und muſſen. Wogegen die Land-Steuern, Pfennig-Steuern,
Kopf- und Vermogen-Steuer, auch Rations- und Portions-Gel—

ttiJ der auf dieſes Jahr 1738. nicht gehoben werden ſollen; Die Trank—
Steuer und Wein-Anlage aber wird nach denen bis dahin gewohnli—

 chen. Satzen nach wie vor entrichtet. Samtliche Steuer-Einneh—
mer werden zugleich nachdrucklichſt befehliget, ſogleich nach Eingang
dieſes, eine Individual-Anlage zu machen, was eine jede Stadt,
Dorf oder Commun nach dieſem Ausſchreiben auf den erſten und auf
den zweyten Termin zu bezahlen hat, auch ſothane Anlage an die
Creyß-Einnahme einzuſenden, welche davon die ſummariſche Anlage
des ganzen Creyſes zu machen, und nebſt vorgedachten Special. De.

d ſignationen binnen t4. Tagen an das General-FeldKriegs-Dire-
ctorium einzujenden, zugleich befehliget wirb.

Damit auch die Abfuhrung dieſer Steuern dadurch nicht aufge—
halten werde, wenn wegen ein oder des andern lndividui das ganzt
Quantum eines Dorfs nicht auf einmal abgefuhret werden kann:
So werden die unterEnnehmer hierdurch ernſtlich, und bey Ver—
meidung einer willkuhrlichen Geld, Strafe, dem Befinden nach von

oo. bis ʒoo. Rthlr. befehliget, in ſolchen Fallen particularem ſolu.
tionem ohnweigerlich anzunehmen, die eingehenden Gelder aber ohn-
verzuglich zu denen Creyß-Einnahmen abzuliefern, als welche ſolche
ebenfalls ſofort weiter zur Ober-Kriegs-Caſſe nach Torgau einzu—
ſenden haben.

gJn

IIÔ
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Jn Amnſehung derer Thuringiſchen Unter,/Einnahmen aber blei—

vbet es annoch dabey, daß zu Gewinnung der Zeit die Gelder nicht

erſt nach Langenſalze, ſondern recta nach Torgau, wie bis dahin ge— e
ſchehen, eingeſandt werden ſollen, es ware denn, daß der Creyß-Ein—
nehmer Reinhart in Weiſſenfels ſein Domicilium errichtete. Uebri—
gens muß den 20. Mart. der erſte Reſt-Extract und ultimo Aprilis
der zweyte abgeſchloſſen, jedesmal zur Creyß-Einnahme, und von
dieſer an das General. Feld Kriegs-Directorium eingeſandt werden,
damit gegen die Reſtanten die erforderlichen Zwangs-Mittel nach al
ler Strenge verfugtkwerden konnen. Signatum Leipzig den 16. Pebr.

17490

Konigl. Preußiſches General- geldKriegs
Direttorium.

von Borck.Steuer/ Ausſchreiben

auf das Jahr 1738.

B.

EXTRACT
Aus der zwiſchen dem Konigl. Preußiſchen General-

Feld-Kriegs-Directorio und denen ChurSachſiſchen
Land/-Standen am 20. April. 173. geſchloſſenen

Convention.

ſ. z.arneben wird von dem General-Feld-Kriegs- Directorio denen

Standen, Namens Sr. Konigl. Majeſtat von Preußen, die
Verſicherung gegeben daß üb d s fſtgeſtt g  d
m er a e e,e nuantum erer Zweyillionen und Siebenmal Hundert Tauſend Beichethaler,

E3 worun/



ss Vs (o0) ſSeworunter aber die auf Berechnung mit dem Konigl. Preußiſchen Feld
Kriegs-Commiſſariat ſtehende zweyma. Hundert Sechs und Achtzigh

S TDauſend Hundert und Fünf und Siebenzig Reichsthaler 17. Gr.
Proviant- und Fourage Gelder, ingleichen das von der Ritterſchaft
begehrte Quantum derer Funfmal Hundert Tauſend Reichsthaler,

q 8 und die geforderte Armatur Montirungs- und Kquipage- Erſatz
3. Gelder, reſp. an Sechs und Sechzigtauſend Achthundert und Zwey
I und Vierzig Reichsthaler ar. Gr. und Vier Tauſend Neunhundert

und Zwey und Achtzig Thaler t7. Gr. nicht beariffen, weder durch
daſſelbige, noch durch das Feld Kriegs. Comulriat, die Genera-

Jtat oder ſonſt jemanden, einige Præſtationes und Entrichtuugen,
quoad præteritum futurum unter keinerleh Namen, und ohne alle
Abſicht auf auswartige Umſtande, und an andern Orten ſich zutra-
geide Begebenheiten geſordert, in dieſem Jahre einige Bezahlung
an Steuern und andern Capitalien und Zinſen, von Niemand begeh
ret, die freygegebene Einkunfte und Reſte weder jetzo, noch kunftig/
auf einige Weiſe in Anſpruch genommen, ferner dasjenige, was
bey Zuſammenziehung der Armee, Staud Lagern. und Durchmar
ſchen, kleine Eleorten ausgenomient? an Bourage und dergleichen
unumgsänglich erforderlich ſeyn mochte, entweder baar bezahlet, oder

nach markgangigem Preiß;, ſofort bey dem erſten darauf folgenden
Termin in Zurechnung paſſiret, nicht minder die Vorſpannungen ſo
maßig als moglich eingerichtet, und es damit uberhaupt ſo, wie mit

dem eammer- Collegio, verabhandelt worden, gehalten werden ſolle.

Daferne auch hin und wieder noch einige Strafen comminiret oder
aictiret ſeyn mochten, ſollen ſolche hiermit niedergeſchlagen und erlaſ

ſen ſeyn.

C. Ex-
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C.

J LXTRACTDer, wegen Sequeſtration derer Miniſtres- Guter,
ſub dato den 31. Octobr. 1758. vom Konigl. Preußi

ſchen General. Feld-Kriegs-Directorio beſchehenen
Intimation.

Machdem bey Sr. Konigl. Majeſtat in Preußen Deroſelben gehei— J4

Vv mes Etats- Miniſterium des Konigreichs Preußen allerunter—
thanigſt angezeiget c. Als wird Namens Sr. Konigl. Majeſtat in
Preußen, und auf Deroſelben allergnadigſten Specia!- Befehl der

Konigl. Pohlniſch- Chur-Sachſiſchen Landes/- Regierung hieſelbſt
aufgegeben, und dieſelbe befehliget, ſogleich nach Empfang dieſes,
ohne den allergeringſten Verzug, Aufenthalt oder Einwendung, die
ernſtliche und nachdruckliche Verfugung zu treffen, daß die in hieſi—

gen Landen belegene ſammtliche Güter derer Sachſiſchen Geheimen
tats ·Miniſtres, als c. in Sequeſtration geſetzet werden, und zu
dem Ende die Pachter oder Verwalter dieſer Guter alſofort in Eyd
und Pflicht zu nehmen, und dahin anzuweiſen, Md verbindlich zu
machen, von nun an kemen Groſchen weiter an die Eigenthumer, de

ren Verwandte, Bevollmachtigte, Creditorn, oder wer es ſonſt
ſey, zu bezahlen, ſondern die ſammtlichen Revenües, jedoch nach Ab

zug derer darauf haftenden Landes,Abgaben, an die Caſſe des Ge-
neral- Feld-Kriegs-Directorii, gegen Quittung des dabey beſtell-
ten Haupt-Kendanten, Kriegs, Raths Weſtphals terminlich oder
monathlich richtig und getreulich abzuliefern, bey Strafe doppelter
Erſtattung, und, dem Befinden nach, harter Leibes, Strafe. Wie
denn auch gedachte Pachtere oder Verwaltere pœnaliter zu befehligen
ſind, durch Producirung derer Original. Anſchlage, Pacht, Con-
tracte oder AdminiſtrationsRechnungen den Ertrag dertr in Pacht

J oder
n



aoo ns (o) bon
oder Adminiſtration habenden Guter oder Pertinenzien ohne allen
Rückhalt und Gefahrde auf den zu leiſtenden Sequeſtrationg- Eyd
ſofort getreulich anzugeben rce

m.

D.

LXTRACIT
Der, wegen Sequeſtration derer Generals- und Off—
ciers- Guter ſab dato den 22. Nov. 1758. vom Konigl.

Preußiſchen General- Feld-Kriegs-Directorio beſchehenen
lntimation.

Mev dem Konigl. Preußiſchen General. Feld/Kriegs- Directorio
 iſt eingelaufen, was die Konigl. Pohlniſch-ChurGSachſiſche
Landes-Regierung ad Decreta vom 31. præt. und 18. hujus wegen
Sequeſtrirung derer Guther einiger Sachſiſchen Miniſtres, unter dem
20. nujus vorlauffis angezeiget hat; und wird in Verfolg dieſer Sa
che der verſprochene nahere Bericht, wie ſolches alles ohne Anſtand
weiter zur Execution gebracht iſthrdenſornſorucraktrer.

Nachdem aber Se. Konigliche Majeſtat in Preußen ferner in
Erfahrung gebracht, daß die Rußen, nach ihrer Invalion in Preuſ
ſen, wider alle bekannte, und unter geſitteten Nationen ublich geweſene

Kriegs-Reguln, nicht allein derer Konigl. Miniſtres in Preußen belege
ne Guther conlſeiret, und die davon gefallene Revenues und Zinſen zu
ruck behalten, ſondern auch uber dem in gedachten Konigreich Preuß
ſen ein gleiches wegen derer Guther, ſo denen in Sr. Konigl. Maje
ſtat Dienſten ſtehenden Officiers zuſtandig ſind, unternommen, und
ſothane Guther und Revenues confiſeiret, auch ſogar die von ihner
nusgeliehenen Capitalia aufgekundiget und eingehoben haben:



s (0) so 41T Als ſind hochſtgedachte Se. Konigliche Preußiſche Majeſtat be
wogen worden, nach dieſem Vorgang allergnadigſt zu reſolviren,
dergleichen Procecduren mit denen ſcharfſten Repreſſalien zu beahnden;

und wird daher „auf Allerhochſt, Deroſelben Special- Befehl, die
Konigl. Pohlniſche Chur-Sachſiſche Landes,Regierung hierdurch

L

fernerweit befehliget, alfofort, und okns dan

νν„ery oen —ofrerrrijineheir und Franzoſiſchen Armeen, oder auchſonſten bey den Trouppen einer andern Puiſſance, gegen Se. Konigl.
Mujeſtat Dienſte leiſten, und worunter die Officiere derer ſonſten in

Pohlen ſtehenden Sachſiſchen Regimenter namgptlich mit begriffen

n

ſind, in ſoferne ſolche in denen zum Refſort derer zum Departement
der hieſigen Landes-Regierung gehorigen Creyſe und Provinzien be
legen ſind, in Beſchlag und Sequeſtration auf eben die Art und Wei—
ſe, wie ſolches in Ruckſicht einiger Miniſtre-Guter unter dem Zuſten

præt. verordnet worden, zu nehmen, und die davon fallenden Emkünf
te zur Indemniſation derer Konigl. Preußiſchen Miniſtres und Offi-
eiere zur Ober Krieas ateoroe

—ννν v νν ve aue Tinwendung und Vor—ſteluung bey Zwey Tauſend Ducaten, und, dem Befinden nach, har-
terer Ahndung, ſofort das nothige zu verfugen, und denen Beamten
und andern Gerichts-Obrigkeiten zu injungiren, bey Vermeidung

proportionitlicher Geld- und anderer empfindlicher Ahndung, hier-
unter ohne alles Anſehen der Perſon zu verfahren, ſondern auch nach

Vorſchrift der Verordnung vom 31. priet. die Deſignation derer vor-
gedachten Generals. und Officiers Guter, mit der Nachricht von

J 4 E dem



42 s (0) veordem Ertrag dem General- Feld-Kriegs-Directorio binnen 14. Ta
gen aus denen nachſt belegenen, und binnen Drey Wochen aus denen
etwas entfernten Gegenden, Creyß- oder Amts, Weiſe ohnausbleib

lich einzuſenden, bey Vermeidung der Konigl. Ungnade, und andern
vorhin comminirten ſcharfen Reſſentimens.

J

9

E.2

V JJ Caachdem das General-Feld-Kriegs-Directorium zu ſo oft wie
d derhohlten mahlen, und bey allen Gelegenheiten, ernſtlich und

wohlmeynend erinnert, nicht nur die Averſional Termine prompt zu
J berichtigen, ſondekh auch die Fourage- und Don- Gratuits- Gelder

nach langſt verlauffenen Friſten bey dem Feld-Kriegs Commiſſariat

abzufuhren, anbey die Perſpective derer in weiteren Verzogerungs
Fau unvermeydlichen Folgen zum Voraus nicht verhalcen hat; dieſes
alles aber bey der Landes, Haupt-Deputation und denen Standen
nicht ſo viel Eindruck gemacht, dieſelben zu ihrer Schuldigkeit zu ver
mogen, als vielmehr in dengo letzten Monathen, und ſeit per Zeit,
da die feindlichen Armeen ihren Abſta n kommen geſchie

gar zu deutlich wahrnehnujen iaffen; daß die mehreſten Creyſe

mvie Kaltſinnigkeit und Widerſehlichkeit auf das hochſte zu treiben
anfingen, ſo daß daher in einigen Monathen weder zu einer noch der

andern Calſlſe das geringſte bezahlet worden; hierdurch aber, mithin
durch eignes Verſchulden, verurſachet worden, daß das Feld-Kriegs

Commitſariat in Ermangelung und bey Zuruckhaltung derer zu Anflil
lung derer Magazine deſtinirten Fonds, ſich genothiget geſehen, zu
den extraordinairen Modum der Ausſchreibungen zu ſchreiten, dit
Lieferungen auch in ſo viel groſſerer Quantitæt gefordert werden müſ

ſen, da Se. Kunigl. Majeſtat in Preußen ſich genothiget geſehen, zu
Vertreibung derer in Sachſen eingedrungenen Feinde zwey andere Ar

meen

1



us (0O) S 43in een anhero marchiren zu laſſen, auf deren Verpflegung mit Brod
und Fourage vorhin keine Rechnung gemacht werden konnen:

So iſt bey allen dieſen Umſtanden dem General-Feld-Kriegs-Directorio deſto befremdlicher, daß die Landes, Stande, welche die—

ſe uun Voraus bekannt gemachten Folgen nicht zu Herzen nehmen

wollen, bey Lxiſtirung derſelben ſolche weitlauftige Klagen daruber
anſtellen wollen, als diejenige iſt, welche unter dem 22. eingereichet,
da ſie doch uberzeugt ſeyn niſſen, daß ſie alle die Beſchwerlichkeiten,

welche ſie empfinden, oder noch zu gewarten haben, lediglich durch
die gefahrlichen Menées ihres Hofes, und ihr eigen Betragen ſich zu—

SDezogen haben. Und iſt es nunmehro nicht von der Zeit, ſich mit der-
gleichen weitlauftigen Schreib-Werk abzugeben, vielmehr muß die
allgemeine Sorge der Landes-Hoaupt, Deputation und derer Stan—
de dahin gerichtet ſeyn, die Tilgung aller und jeder Reſte zu bewür
ken, wenn nicht die Creyſe denen ſcharfſten Executionen, weshalb

die Orares an ſamtliche in Sachſen ſtehende Regimenter bereits unter

der Feder ſind, exponiret werden ſollen, alles ubrige wird ſich ſo
dann finden. Wobey der LandesHaupt-Deputation nicht verhalten
»werden kann, daß Sachſen nicht mehr als ein Land angeſehen wer
»den konne, welches Se. Konigl. Majeſtat in Schutz genommen, ſon
»odern Hochſt,Dieſelben werden ſolches forthin nicht anders als eine
„etoberte Provinz tractiren, nachdem Sie ſolches durch die Macht
„Jhrer Waffen Dero Feinden aus d Hau

J en mnden reiſſen, und dieſel»ben daraus faſt uberall vertreiben muſſen. Signatum Dreßden den

24. Novsmbr. 1738.

a

Konigl. Preußiſches General· geldKriegs
Direftorium.

von BorcAn die Landes/Haupt-Deputa-

üüonhieſelbſt.

F. EX.F a

J J J J
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F.

EXTRACT
Aus der Konigl. Cabinets -Ordre, den 28. Nov.

1758. an den Herrn Etats- Miniſtre von Borck.
4

J Sitdninunnen chantennnnte
t35

ĩ ij ſtalt zu continuiren geneigt waren, daferne nicht die Umſtande ſich
degeſtalt geandert, daß durch die Menées des Sachſiſchen Hofes, und
Colluſiones derer Bedienten und Eingeſeſſenen, die Feinde Sr. Ma—
jeſtat veranlaſſet worden, die Sachſiſchen Lande zweymahl mit ihren
Armeen zu uberziehen, und Se. Konigl. Majeſtat dadurch bewogen
worden, Dero eigne Erb-Lande. denen harten Bedruckungen und
Grauſamkeiten Jhrer ubrigen Feinde auszuſetzen; und die in Sachſen
eingeorungene Feinde wieder daraus zu vertreiben, auch daher die
Sachſiſchen Lande nicht anders als eine conquetirte Provinz anſehen
konnten, und ſuchen muüßten, wegen der angewandten uberſchweng
lichen groſſen Koſten, und denenen Jhrigen Provinzien wiederfahrnen
Schadens ſich einigermaſſen an. die. chliſchen Eande zu erhohlen.

Se. Kbnigl. Majeſtät erfbrbern daher auf das Jahr 17 9. Acht

Minionen Reichs-Thaler, worunter die Cammer-Kevenues mit be
griffen, und worauf die zu liefernde und nach der Cammer-Taxo
zu vergutigende Rationes und Portiones in Zurechnung paſuren ſollen
uberlaſſen denen Standen, ſich mit der Cammer ihres Beytrags ail
vergleichen, und die Repartitiones nach ihrer Convenienz zu machen

Der Anfang der Zahlung muß mit dem Neu-Jahr-Markt ge
macht, und auf den Michaelis-Markt alles berichtiget ſeyn.

G

Machdem die allhier verſammlete bevollmachtigte Deputirte Standt
Dv von der Ritterſchaft und Stadten derer Chur, Sachſiſcher
Creyſe, Stifter und ubrigen Provinzien, durch alle his dahin denen

ſelbel



oß 9 ov) Se
J

ſelben geſchehene nachdruckliche Vorſtellung nicht dahin zu vermogen
geweſen, nach der denenſelben bekannt gemachten allergnadigſten In-
tention Sr. Konigl. Majeſtat in Preußen, und zum wahren Beſten
derer Sachſiſchen Lande, ſich zu ſolchen annehmlichen Offerten zu
verſtehen, wornach eine Convention aufs Jahr 1759. mit denenſel—
ben zu Stande gebracht werden konnen; und daher dem Koniglich,
Preußiſchen Generab Feid-Kriegs-Directorio nach aller hierunter

geblich angewandten Bemuhung nichts weiter uberbleibet, als die,
auf dieſen Fall, auf allergnadigſten Befehl Sr. Konigl. Majeſtat in
Preußen von denen Sachſiſchen Landen geforderten Acht Minionen
Rthlr. ſo wie ſolches denen Deputirten Standen mehrmahlen münd—
üch uind ſchriftlich bekannt gemacht worden, nunmehro wurklich aus—

zuſchreiben, und zu erfordern: Als wird, Namens Sr. Konigl. Ma—
ieſtat in Preußen, denen Deputirten Standen von der Ritterſchaft
und Stadten hierdurch nicht weiter verhalten, daß, nach der bereits
unter dem 1. Dec. pr. der allhier anweſenden Landes,Haupt-Deputa-
tion bekannt gemachten Koniglichen Ordre, incluſive der Cammer—
auch Accis Revenues, und der von dem Konigl. Preußiſchen Feld-
Kriegs-Commiſſariat zur Subfiſtenz der Armee ausgeſchriebenen Mehl—

und Fourage-Beduürfniß, 8. Millionen Thaler von denen Chur—
Gachſiſchen Creyſen, Stiftern und Provinzien auf das Jahr 1759.

v in denen unten vorgeſchriebenen Terminen zur Koniglichen Preußiſchen
Ober- Kriegs-Caſſa in Torgaucbezahlet werden ſollen und muſſen.

Und da der Ritterſchaft hauptſachlich beyzumeſſen, daß zu Schlieſ—
ſung einer Convention die Hand nicht gebothen werden wollte: ſo
ſoll die geſammte Ritterſchaft aus denen Creyſen, Stiftern und Pro—
vinzen zu obigen g. Millionen einen Beytrag von 6o0oooo. Rthlr. aus
denen Ritter-Gutern ubernehmen, und ſolchen in zwey Terminen,
nehminth zooooo. Rthlrt. den 1. Mart. 1759. und zooooo. den 1. May
1739. bey Vermeidung der ſcharfſten Execution bezahlen. Jn An—
ſehung des Beytrags der Rent, Cammer wird das General- Feld
Kriegs-Directorium ſich der Termine halber mit dem Cammer-Col.
Jegio vernehmen. Die aus denen General-Acciſen zu bezahlende
Gteuer-Beytrags- und Uberſchuß. Gelder muſſen in egalen ratis jedes—
mahl a. Tage vor Ablauf des Monaths bezahlet ſeyn, und die Schwarz-
burgifchen Kecels Gelder wird man jn denen gewohnlichen 3. Meß

J

Terminen einziehen, wegen der abzuliefernden Naturalien wird der

F 3 Bey



40 s (0) s6o0Beytrag nach der bekannt gemachten Cammer-Taxa gegen Abge-
bung der Quittungen des Konigl. Feld, Kriegs-Commiſſariats in Zu
rechnung angenommen werden, ſobald die noch ausſtehende Reſte vom
Jahr 1758. und die pro Januar. 1739. zu bezahlende Eine Million
Thaler vollig berichtiget ſenn werden. Es bleiben ſodann nach der
Amage noch vom ganzen Lande aufzubringen

JJ

aaʒgoz ro. Rthlt, 12. gr.
welche dergeſtalt zu repartiren, daß dabey in Anſehung derer Stifter

Merſeburg und Zeitz, wie auch derer Marggrafthumer Ober, und
Nieder-Lauſitz, ingleichen des Fürſtenthums Querfurt und Graf-
ſchaft Mannsfeld, auf die daher zur Rent-Cammer fließende, und
zum Theil der Chur-Braunſchweigiſchen Hypothequen-Caſſa zu
Eisleben angewieſene, und derſeiben verbleibende Einkunfte reflecti-
ret werde. Wie es ſich dann auch von ſelbſten verſtehet, daß denen
Stadtiſchen Einwohnern dasjenige zu ſtatten kommen muß, was
durch die General- Acciſe fur dieſelben bezahlet wird.

Sothane Repartition auf die Creyſe und Provinzien muß. binnen
3. Taaen a die inſinuationis an zu rechnen, gefertiget, denen depu-

ruln. unn ar arl nr d cr ne.hen, mit Beyfugung der Kepartition und des Ausſchreibens ad Acta
dociret werden, bey Vermeidung der unangenehmſten Verfügung,
und wird dagegen weder Einwendung noch Vorſtellung angenommen,

2 noch die geringſte Dilation verſtattet werden.

Die Creyß-Deputationes muſſen auch die Subrepartitiones
ohne dem allergeringſten Verzug anfertigen, publiciren, undebinnen
14. Tagen an das General-FeldKriegs-Directorium bey Ein Tau—
ſend Thaler Strafe fur jeden Creyß, ſo die Deputirten ex propriis
bezahlen ſollen, einſenden; und zwar muß dieſe Subrepareitions,/ De-
ſignation dergeſtalt eingerichtet ſeyn, daß jeder Creyß nach der Lagt
derer Aemter in gewiſſe Bezirke, worinnen die der Gegend belegene
Stande Einnahmen zugleich gebracht ſind, abgefaſſet werden. An

langend die Termine, ſo muß die Bezahlung folgendergeſtalt geſchehen:

medio

u

8

ü
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Junii
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Namlich baar

42 zoz1o. Tthlr. 12. gr.Und an Fourage

1433687. Rthl. 16. gr.
welche letztere, wie ſchon erwehnet, ſobald die Reſte von 1758. und
die bereits ausgeſchriebene Eine Million abgeſchrieben ſeyn werden,
jedesmahl als baar Geld in Zurechnung paſlret.

2
wrtaens bteibet es underänderlich dabey, daß die ſamtlichenStande ſldie richtige Bezahlung derer Termine und Fourage. Ab
lieferung haften ſollenti, und in ſo ferne ihre Unterthanen nicht ihre
Bevtrage præſtiren, ſolche von der Herrſchaft durch die allerſcharfſte
Execution bevgetrieben werden ſollen, mit Vorbehalt anderer noch
empfindlicher ZwangsMittel und Reſſentiments, welchen die Stan—
de ſich ſelbſt, und die Eingeſeſſenen durch Tergiverſation und Reni-
tenz ohnausbleiblich ausſetzen. Signatum Dreßen den 7. Jan. 1759.

Ronigl. Preußiſches Ceneral geldKriegs
Direltorium.

An die deputirten Stande derer von Borck.
Ritterſchaft und Stadte..

Die
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48—  (o), ſoDlie Thur-Sachſiſchen Lande ſollen pro 1759. aufbringen
ZSsooeoooo Rihlr.

davon haubge en a zJ12000o00. rthlr. ſo die Rent-Cammer ubernimmt,
Gooooo. ſo die Ritterſchaft aufbringen ſoll,
144900. Acciſe- Ueberſchuß, namlich:

8ʒ0ooo. rthl. Graf Bolza,
5000o. —der Rath zu Leipzig,
2000. der Rath zuLangenſatza,
B300o. Wildenfels.359768. rthir. 12. gr. z pf. Steuer-Uebertrag aus den Aceiſen,

namliche
Z1r1829. xthl. 15. gr. 1oJ. Graf Bolza,

40797. 20. 2 83 Stoadt Leipzig,—146. 23. -9. Stadt Langenſalza,11333. rthl. g. gr. Schwarzburgiſche Receſs-Gelder,—
1433687. 16. bettagt die Fourage nach der Cammer-Taxa

in Zurechnung,
73749689. 12. 54. pf. Summa, und bleiben 1

42 50310. 11. 6i. pf. 1Hierzu tragen beyDie Ober-und Nieder/Lauſitz, Merſeburg und Zeit, item Manns;

feld und Querfurth wegen der Militz-Steuern
399843. rthlr. 12. gr.

Die 7. Creyſe und 3. Stifter durch die

SteuerAnlagen e o 3330465.
2

4250310. rthlr. 12. gr.
J..J J 1

Corrigenda
P. 1o. lin. Z. von unten ſtatt in denen liß: und denen. p. 13. lin. g.

unten ſtatt geauſſert hat liß: ſich geauſſert hat. p. 16.
xo. von unten ſtatt Borek liß; Borck.

J
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